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Sozialpolitiſche Rundſchau. 
(Ende Juni.) 

Der Lärm der Wahlen iſt verſtummt. Die politiſchen 
Parteien halten Umſchau auf dem Kampffelde; ſie ſuchen die 
Einzelheiten des ſchweren Ringens, die Urſachen von Sieg und 
Niederlage feſtzuſtellen. Bezeichnend für dieſe Wahlen war 
das ſtärkere Hervortreten zahlreicher wirth- 
ſchaftspolitiſcher Forderungen. Dieſelben wur⸗ 
den namentlich auch von den mittleren Erwerbsklaſſen, den 
ſelbſtändigen Handwerkern und Kleinkaufleuten erhoben und ſie 
haben, wie der Ausfall der Wahlen und die Begleiterſchei⸗ 
nungen beweiſen, einen ſtarken Wiederhall in der Wählerſchaft 
gefunden. 

Auch die ſozialpolitiſche Seite der Forderungen 
des Mittelſtandes näher zu erörtern, die Anſchauungen zu 
klären, das Erreichbare von dem Unerreichbaren, das ſittlich 
Gute von dem Schlechten zu ſcheiden, wird eine ernſte Pflicht 
der nächſten Zeit ſein. Stärker als bei irgend einer früheren 
Wahl erklang der Ruf nach einſchneidenden ſtaatlichen Refor⸗ 
men. Es würde von wenig Verſtändniß für die Bedürfniſſe 
der Gegenwart zeugen, wollte man dieſen Ruf ohne Weiteres 
als gänzlich unberechtigt zurückweiſen. Es iſt jedoch in der 
ſtillen Zeit, die auf die Erregung des Wahlkampfes hoffentlich 
folgen wird, eine harte Nothwendigkeit auch für den Sozial⸗ 
politiker, zur Beſonnenheit zu mahnen, darauf hinzuweiſen, 
daß nicht Alles, was man fordert, deshalb klug oder gut iſt. 
Bei dem allgemeiner gewordenen Ruf nach der augenſcheinlich 
von manchen Politikern für allmächtig gehaltenen Staatshilfe, 

ilt es auch nachdrücklicher zu betonen, daß dieſe Hilfe mit 
Borficht anzuwenden if. Es müſſen neben den Rechten vor 
allem die Pflichten jedes Einzelnen betont werden. 

Auch aus der letzten Wahlbewegung kann man die Lehre 
ziehen, daß ſtaatliche Reformen und private Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen allein ſchroffe Klaſſengegenſätze noch keineswegs aus⸗ 
zugleichen vermögen. Es muß das rein perſönliche Wirken 
von Menſch zu Menſch auch im täglichen kleinen Verkehr hinzu⸗ 
kommen. Unſere Sitte muß ſich ändern. Reformen, Flug⸗ 
ſchriften und Vorträge mit klaſſenverſöhnender Tendenz machen 
auf die arbeitende Bevölkerung nur geringen Eindruck, ſolange 
die Beſitzenden und Gebildeten in ihrer weit überwiegenden 
Mehrheit zu bequem oder zu hochfahrend find, ſich perſön⸗ 
lich um Denken und Empfinden des Arbeiters zu kümmern, 
gegen ihn Nächſtenliebe auch in dieſer Beziehung zu 
üben. Nicht Almoſen verlangt der Arbeiter, wohl aber Ver⸗ 
ſtändniß für ſeine Lage und Achtung. Von keinem ſeiner 
Mitmenſchen als Menſch zweiter Klaſſe behandelt zu werden, 
iſt ein berechtigtes Verlangen jedes ehrenwerthen Arbeiters. 
Er iſt nicht mehr der ſtumpf dahin lebende Helot, er weiß, 
daß der Kulturfortſchritt der Menſchheit auch von ihm mit 
abhängt, er hat Einſicht und ein ſtark ausgeprägtes Ehrgefühl. 
Das letztere will nicht mißhandelt, ſondern durch ein taktvolles 
perſönliches Entgegen kommen berückſichtigt, die erſtere in die 
richtigen Wege geleitet ſein. Beides iſt für die ſogenannten 
höheren Stände eine leichte Aufgabe. Trotzdem haben ſie die 
letztere ſträflich vernachläſſigt. Würde dieſes nicht geſchehen 
ſein, ſo wäre auch wohl im letzten Wahlkampf der „Maſſen⸗ 
tritt der Arbeiterbataillone“ etwas weniger dröhnend erklungen. 

Ein Blick hinweg von dem politiſchen Blachfelde in die 
reineren Freuden der Natur iſt heute auch für den Sozial⸗ 
politiker nicht ohne Bitterkeit. Die Dürre der letzten Zeit 
wirkt in einzelnen Gegenden ſehr niederdrückend auf die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe der Landleute. Die Trockenheit zieht 
dem Bauer die Kuh aus dem Stall. Zu Schleuderpreiſen 
muß er ſein Vieh verkaufen, da kein Futter wächſt. Hier iſt 
ein Nothſtandsgebiet, auf dem lar dwirthſchaftliche Konſum⸗ 
vereine, landwirthſchaftliche Darlehnskaſſen und ähnliche Ge⸗ 
meinſchaſten durch Beſchaffung von Futtermitteln Gutes ftiften 
können. Leider wird dieſen ſegensreichen Einrichtungen von 
den Bauern noch viel zu wenig Beachtung geſchenkt. Sie 
rufen auch heute in der Noth um die Erhaltung des Vieh⸗ 
ſtandes nach der Hilfe des Staates; dieſelbe möge gern ge⸗ 
währt werden und wird in manchen Gegenden, wie die Ver⸗ 
hältniſſe augenblicklich nun einmal liegen, auch wünſchenswerth 
ſein, aber die gegenwärtige Noth ſollte auch unter den Land⸗ 
wirthen dazu führen, den großen Werth der Selbſthilfe, 
wie ſie ſich in den landwirthſchaftlichen Vereinigungen aller 
Art offenbart, mehr ſchätzen zu lernen. . 

Denn noch heute und immer iſt es erforderlich, das alte 
deutſche Wort: „Selbſt iſt der Mann“ in Ehren zu halten. 
Allerdings darf die Selbſthilfe ſich nicht wider das Wohl der 
Geſammtheit wenden. Falſch verſtanden und zur Unzeit an⸗ 

ewendet, ſchlägt fie den eignen Mann. Auch aus den wirth⸗ 
ſchaftlichen Kämpfen der Gegenwart laſſen ſich zahlreiche 
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der Selbſthilfe, wie es ſeitens der Arbeiter vielfach geſchieht, 
iſt für dieſe ſchon oft von bitteren Folgen geweſen. Es lag 
die Gefahr vor, daß dieſe Art von Selbſthilfe auch in naher 
Zeit durch einen großen internationalen Berg⸗ 
arbeiterſtreik, der vom Brüſſeler Kongreß bekanntlich 
beſchloſſen iſt, wieder erſtrebt werden ſollte. Auf jenem Berg⸗ 
arbeiterkongreß ſchlug die Streikluſt hohe Wogen. Doch ſcheint 
jetzt die Beſonnenheit ihr Recht zu verlangen. Ein deutſches 
Bergmannsblatt ſchreibt, daß der Streik im nächſten Winter 
noch nicht ſtattfinden ſolle; man werde ſich keinesfalls Hals 
über Kopf um den Achtſtundentag in eine ausgedehnte 
Streikbewegung ſtürzen. Das iſt jedenfalls ſehr verſtändig; 
Beſonnenheit auf dieſem klippenreichen Gebiet der Selbſthilfe 
iſt eine große Tugend. Der Streik ſcheint alſo auf un⸗ 
beſtimmte Zeit hinausgeſchoben zu ſein, keineswegs aber die 
Agitation der Bergleute für den Achtſtundentag. Die Regie⸗ 
rungen wie die Grubenverwaltungen werden nicht umhin können, 
dieſer Forderung ernſt prüfend näher zu treten. 

Hoffentlich gelingt es dann, auf dieſem Gebiet unſeres 
Wirthſchaftslebens einen heftigen Kampf zu vermeiden, den 
auch im politiſchen Verkehr der Völker untereinander zu ver⸗ 
hindern eine Hauptaufgabe der heutigen Menſchheit bleiben 
wird. Es werden allerdings große Anſtrengungen nöthig ſein, 
um dieſes erſehnenswerthe Ziel zu erreichen. So hat vor 
einigen Tagen auch dis engliſche Unterhaus ſich wieder mit 
der Einſetzung internationaler Schieds- 
gerichte befaßt. Ein Antrag des alten Gladſtone wurde 
angenommen, der ausſprach, das engliſche Unterhaus habe mit 
Genugthuung erfahren, daß der Kongreß der Vereinigten 
Staaten den Präſidenten ermächtigt habe, bei ſich bietender 
Gelegenheit andere Regierungen aufzufordern, ſtreitige Fragen 
einem Schieds ſpruch zu unterbreiten. Das Unterhaus ſym⸗ 
pathiſire herzlich mit dem in Ausſicht genommenen Zweck und 
gebe der Hoffnung Ausdruck, daß die engliſche Regierung 
bereitwillig den Vereinigten Staaten die Mitwirkung auf dieſem 
Gebiet gewähren werde. Jeder Fortſchritt der Friedensfreunde, 
und dieſer Beſchluß des engliſchen Parlaments bedeutet einen 
großen Fortſchritt, iſt auch von den Sozialpolitikern warm zu 
begrüßen. Welchen Ruck nach oben würde es für die geſammte 
Kulturmenſchheit bedeuten, wenn blutiger Krieg aus dem Be⸗ 
reich der Möglichkeit kommen würde und die gewaltigen Mili⸗ 
tärkoſten der modernen Völker dem ſozialen Frieden 
dienſtbar gemacht werden könnten. 

Dann würde die Frage der Arbeiterverſiche— 
rung, die nicht nur Deutſchland, ſondern auch andere große 
Staaten gegenwärtig beſchäftigt, jedenfalls leichter als heute zu 
löſen ſein. In England erörtert man ſeit einiger Zeit bereits 
die Errichtung eines Arbeiter⸗Staatspenſions⸗ 
fonds. Zahlreiche Vorſchläge ſind in dieſer Beziehung ge⸗ 
macht und man iſt unter den Freunden eines ſolchen Fonds 
jetzt etwa über folgende Gedanken einig: das Staatsvermögen 
ſoll die Hälfte zu der Penſion beitragen, die andere Hälfte ſoll 
von den Anſpruchsberechtigten oder deren Freunden zuge⸗ 
ſchoſſen werden. Der Beitritt zu dem Penſions fonds ſoll nicht 
obligatoriſch ſein, ſondern in das Belieben jedes einzelnen 
Arbeiters geſtellt werden. England iſt das Land der Selbit- 
hilfe. Dieſe ſträubt ſich auch dort gegen die Einrichtung 
eines derartigen ſtaatlichen Penſionsfonds und macht der 
Durchführung dieſes Gedankens Schwierigkeiten. In Frank⸗ 
reich hat kürzlich der bekannte und in letzter Zeit vielfach 
ſcharf angegriffene Politiker Conſtans, der „Mann mit 
der ſtarken Hand“, die Frage der Arbeiterfürſorge 
gleichfalls in einer großen, Aufſehen erregenden Rede miter⸗ 
örtert. Conſtans will die Arbeiter gegen Unfälle genügend 
verſichert ſehen, er will, daß für erwerbsunfähig gewordene 
Arbeiter auf dem Lande ſtaatliche Aſyle eingerichtet 
werden und die Gewinnbetheiligung der Arbeiter am 
Geſchäftsgewinn geſetzliche Regelung erfährt. 

So wird die Aufmerkſamkeit aller hervorragenden Poli⸗ 
tiker ſelbſt unter den heftigſten Parteikämpfen und ernſteſten 
Staatsaktionen doch immer wieder auf die ſozialen For⸗ 
derungen der Zeit hingedrängt. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 4. Juli. [Der Reichstag. Frei⸗ 
ſinnige Vereinigung. Zur Wahlſtatiſtik. 
Die Erwartung, daß die bevorſtehende Reichstagsſeſſion 
lediglich nur mit der Militärvorlage allein werde ausgefüllt 
werden, mag zutreffen. Aber die verbündeten Regierungen 
haben es allein nicht in der Hand, die Thätigkeit des Reichs⸗ 
tags zu beſchränken, und wenn ſie auch keine weitere Vorlage 
machen werden, ſo muß man damit rechnen, daß aus der 
Mitte des Hauſes Stoff zu unvorhergeſehenen Verhandlungen 
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Fraktion können ſelbſtverſtändlich noch nicht vorliegen, aber 
man würde ſich nicht zu wundern brauchen, wenn namentlich 
die extremen Parteien, die Sozialdemokraten wie die Antiſe⸗ 
miten, die erſte ſich ihnen darbietende Gelegenheit benutzen 
ſollten, um vor ihren Wählern allerlei Paradeſtücke aufzu⸗ 
führen. Von den Antiſemiten kann man ſich deſſen noch eher 
als von den Sozialdemokraten verſehen. Zwar für ſeinen 
albernen Unfug, die Konfiskation des größeren jüdiſchen 
Beſitzes „demuächſt“ beantragen zu wollen, kann Ahlwardt auf 
Unterſtützung nicht rechnen, ſodaß das liebenswürdige Vor⸗ 
haben unaus geführt wird bleiben müſſen. Aber die anderen 1 
Antiſemiten könnten ſich immerhin zu irgend einem Ueberfall 

auf die Geſchäftsdispoſitionen des Reichstags vereinigen, ſo 


etwa zu einem Antrage auf Unterſuchung der Sittenlehren des 


Talmuds und der Kommentare dazu. Auch wenn dies unter⸗ 
bleiben wird, und auch wenn die Sozialdemokraten ihre Rede⸗ 
und Antragsluſt zügeln, ſo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß 

im Reichstage noch von vielen anderen Dingen als bloß von der 
Militärvorlage geſprochen werden wird. Wir denken dabei 
nicht einmal an die Unterhaltungen über die hinter uns liegen⸗ 
den Wahlkämpfe, die lebhaft und interefjant genug fein werden. 
Es iſt vor allem der ruſſiſche Handelsvertrag, an den ſich Er⸗ 
örterungen knüpfen dürften. Die Rückſichten, mit denen unter an⸗ 
deren Umſtänden ſchwebende Handels vertragsverhandlungen außer⸗ 
halb der parlamentariſchen Sphäre gelaſſen werden, können dies⸗ 
mal inſofern nicht allein maßgebend ſein, als die Veröffentlichung 

des ruſſiſchen ſogenannten Maximaltarifs und die unumwundene 
Deutlichkeit der ruſſiſchen handelspolitiſchen Aktion einen gege⸗ 
benen Zuſtand darſtellen, über den ſich ſchon reden läßt. — — 
Wenn die Freiſinnige Vereinigung, wie verlautet, zunächſt 
keinen Parteitag einberufen, ſondern einen Wahlverein über 
ganz Deutſchland gründen und dann über kurz eine General⸗ 
verſammlung dieſes Wahlvereins einberufen will, ſo würde 
damit jedenfalls ein Konflikt mit den Vereinsgeſetzen drohen. 
Die Bedingungen, unter denen ein politiſcher Verein exiſtiren 
und wirken darf, ſind in den verſchiedenen Staaten nach den 
Landes vereinsgeſetzen verſchieden und der Verein müßte ſich 
allen in irgend einem Kleinſtaat exiſtirenden Beſchränkungen 
unterwerfen, wenn er der ſofortigen Auflöſung entgehen will. 
Aber auch die Unterwerfung würde das Ende des Vereins be _ 
deuten, da dieſer in einigen Staaten (3. B. in Mecklenburg) 
von der im freien Ermeſſen der Behörden ſtehenden Genehmi⸗ 
gung abhängig wäre und die Genehmigung vorausſichtlich ver⸗ 
ſagt werden würde. Sollte der Plan doch in der angegebenen 
Weiſe beſtehen, ſo würde ſich ein guter Anlaß darbieten, 
unſerem inkonſequenten, zum großen Theil unlogiſchen Vereins⸗ 
recht einmal zu Leibe zu gehen und die Forderung eines ein⸗ 
heitlichen Reichs vereinsgeſetzes zu ſtellen. Der Gedanke, die 
Generalverſammlung des Reichswahlvereins zur oberſten 
Parteiinſtanz zu machen, ſchließt ein, daß jedes Partei⸗ oder 
Wahlvereinsmitglied an dem (Quaſi-⸗) Parteitag theilnehmen 
oder zum Vertreter für den Parteitag gewählt werden kann. 
— — Es dauert diesmal recht lange, bis die vollſtändigen 
amtlichen Ergebniſſe der Reichstagswahlen veröffentlicht werden 
und ſomit eine Berechnung der für jede Partei abgegebenen 
Stimmen und was ſonſt noch unter einer Wahlſtatiſtik be⸗ 
griffen wird, vorgenommen werden kann. In England laſſen * 
ſich die größeren Zeitungen ſowohl die von den Parteien vor⸗ 
läufig ermittelten wie ſpäter die amtlich feſtgeſtellten Wahl⸗ 
reſultate telegraphiſch übermitteln, was bei der Situation 
deutſcher Blätter nur wenigen möglich ſein würde und Fer 
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von dieſen wenigen nicht geſchieht. Dabei enthalten au 
manche Meldungen Widerſprüche, die zum Theil noch heute, 
lange nach der Wahl, ungelöſt ſind. Die Sozialdemokraten 
glauben, daß ſie auf mehr als 1 800 000 Stimmen (wie die 
„Köln. Ztg.“ berechnet hatte) gekommen ſeien. Da die Zahl 
der ſozialdemokratiſchen Kandidaturen diesmal um über 100 
größer war als 1890, ſo iſt übrigens dem Wachsthum der 
ſozialdemokratiſchen Stimmen eine etwas geringere Bedeutung 
beizumeſſen. Das Steigen der als antiſemitiſch bezeichneten 
Stimmen iſt zwar viel enormer, und doch täuſcht die ii ‚A 
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weil die Bezeichnung „antiſemitiſch“ eden oft nicht zutrifft. 
Die „antiſemitiſchen“ Stimmen in den ſächſiſchen Wahlkreiſen 
(außer Dresden) dürfen nur als kleinbürgerliche bezeichnet wer⸗ 
den. Es giebt dort keine Juden, und die Stimmen ſind nicht 
im antiſemitiſchen Sinne, ſondern im Sinne deſſen, was das l 
reaktionäre Kleinbürgerthum „Reform“ nennt, abgegeben 
worden. & 
Berlin, 4. Zul [lLohn bewegung. Boykotts. 
Das Bismarckdenkmal.] Der hier ausgebrochene Kürſch⸗ 
nerſtreit iſt noch nicht beendet, nimmt aber einen für fie 
Arbeitnehmer günſtigen Verlauf. Die aufgeſtellte Forderung bee 
trifft keine Lohnerhöhung und ebenſowenig die Verkürzung der 
Arbeitszeit, ſondern nur die Abſchaffung des Lohnakkordſyſtems. Die 
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n zahlreich und daher a 
d. Wie gemeldet wird, geben fortwährend einzelne Firmen nach 
d daher die Hoffnungen der Arbeiter, die einen Zuzug von 
außerhalb nicht zu befürchten haben, auf ein Gelingen der Be⸗ 
wegung gerichtet. — — Die Boykottirung aller Sozkal⸗ 
demokraten als Konſumenten empfiehlt die „Staats⸗ 
bürgerzeitung“. In Glienicke und Bohnsdorf bei Berlin 
sollen die Milchhändler erklärt haben, daß es für Sozialdemokraten 
keine Milch mehr gebe. Das genannte Blatt meint: „Es iſt ganz 
in der Ordnung, daß den ſozialiſtiſchen Terroriſten mit gleicher 
Münze heimgezahlt wird“. Es iſt doch ein etwas gewagter Vor⸗ 
ſchlag, daß ein Händler feine Abnehmer boykotten fol. Die Anti: 
ſemiten haben doch auch bisher noch nicht den Grundſatz aufgeſtellt, 
daß man an Juden nicht verkaufen ſolle! Das laſſen ſie ſchön 
bleiben. Der Ausdruck „heimzahlen“ bezieht ſich darauf, daß nach 
der bekannten Blumberger Affaire, wo gegen die Sozialdemokraten 
der Dreſchflegel geſchwungen wurde, die Berliner Sozialdemokraten 
die Blumberger Milchhändler boykottirten, worauf dieſe ſi 
Schildchen mit dem Namen anderer Ortſchaften anſchafften. Wie 
wür nachträglich bören, tft es auch diesmal am Wahltage in Blum⸗ 
berg wieder zu Prügeleien zwiſchen Bauern und Berliner Sozial⸗ 
demokraten gekommen, wenn auch in gelinderem Maße. Sozial⸗ 
demokratiſche Stimmen wurden in Blumberg bei der Hauptwahl 
fünf und bei der Stichwahl drei abgegeben. Ein Knecht, der in Ver⸗ 
dacht kam, ſoztaldemokratiſch gewählt zu haben, wurde geprügelt. — — 
In ihrem Brieſkaſten theilt die „Kreuzztg.“ nach Dresden mit, ſie 
Unne auf die Anfrage, betreffend das Denkmal für den 
Fürſten Bismarck augenblicklich keine Auskunft geben. „Wir 
werden uns aber erkundigen, wie es damit ſteht.“ So die „Kreuz⸗ 
zeitung“. Wir unſererſeits glauben, daß ſie bei ihren Erkundigun⸗ 
en nichts beſonderes erfahren wird. Das Komitee für das 
Bismar denkmal hüllt ſich in ein ſo tiefes Schweigen daß nicht 
einmal Architekten und Bildhauer, die ſich der Sache aus begreif- 
lichen künſtleriſchen Rückſichten angenommen hatten, zu ſagen ver⸗ 
mögen, was eigentlich werden ſoll. Geſammelt iſt faſt eine Million 
Mark, die inzwiſchen durch die Zinſen wohl ſchon auf eine volle 
Million angewachſen ſein dürfte. Es ſind offenbar Rückſichten 
„höherer“ Natur, die den Herren vom Komitee ein ſchnelleres Be 
treiben der Denkmalsangelegenheit wenig rathſam erſcheinen laſſen. 
Da dieſe Rückſichten, ihrem ganzen Charakter nach, für abſehbare 
Zelt nicht aufhören werden, ſo glauben wir nicht, daß ſich an dem 
jetzigen Stande der Dinge, der eben das reine Nichts darſtellt, 
alsbald etwas ändern werde. Nur ſoviel erfährt man, daß das 
Komitee „ſich denkt“, der Wilhelmsplatz mit ſeinem Blick auf das 
Kanzlerpalais wäre ein hübſcher Standort für das Bismarck⸗ 
denkmal. Eine gewiſſe Rechtfertigung ſeiner Unthätigket findet das 
Komitee immerhin in den perſönlichen Wünſchen des 2 der 
a gegen die „Petrifizirung bei Lebzeiten“ ſtark einge: 
nommen fit. 


St. C. Berlin, 4. Juli. [Verſchnittwein] Um der 
Kunfweinſabrikation in Deutſchland mehr und mehr den Boden zu 
entziehen, war durch den Handelsvertrag vom 6. Dezember 1891 
er gegenüber der Weinzoll herabgeſetzt worden, und zwar für 
eingeſtampfte friſche Weinbeeren von 10 auf 4 M. ſomie für rothen 

taturwein und Moſt zu rothem Wein zum Verſchneiden unter 
Kontrolle von 24 bezw. 20 auf 10 Ein Verſchneiden von 
Weinen bat in Deutſchland ſchon lange beſtanden, jedoch nur in 
mäßigem Umfange, da der Zollſatz für ausländiſchen Wein das 
Verſchnittgeſchäft im Zollgebtete weniger lohnend machte, als in 
anderen Ländern. Eine derartige Vermiſchung fremder Weine mit 
einheimischen if: aber deshalb erforderlich, weil die deutſchen Roth⸗ 
weine, die vielfach von blaſſer Farbe und arm an Alkohol und 
Ertraktgehalt, mitunter auch zu ſäuerlich ſind, dem Geſchmacke der 
beutihen Weintrinker nicht entſprechen würden, wenn nicht die 
Vermiſchung mit entſprechenden Wengen geeigneter Rothweine von 
großer Farbendichte vorgenommen würde. 

Die Einfuhr von Verſchnittweinen nach Deutſchland war in 
Folge von Begünſtigung bereits 1892 recht bedeutend; ſie betrug 
11448200 Kügr, wovon 10 321 600 5 auf Italien kamen. 
Für 1803 iſt es neben Itallen noch Spanien, das als Bezugsland 
von Verſchnittwein für Deutichland in Frage kommt. In den erſten 
bier Monaten dieſes Jahres betrug die Einfuhr von Verſchnittwein 

iu bas deutſche Zollgebiet 3 915000 Kilogr.; Italien nahm hieran 
t 2953 600, Frankreich mit 129 900, Oeſterreich⸗Ungarn mit 99 400 
und Spanien mit 662 000 Kilogr. theil. Es ſteht hiernach zu er⸗ 
warten, daß die deutſche Einfuhr an Verſchnittwein 1893 mindeſtens 
die Höhe des Vorjahres erreichen wird. Daß dadurch die das 
Voltswohl, weil die Geſundheit ſchädigenden Kunſtweine in Deutſch⸗ 


Kleines Feuilleton. 


* Emin Paſchas Schickſal. In einem Briefe an den Mit⸗ 
arbeiter. der „Neuen Fr. Pr“ kommt der Afrikareiſende Schwein⸗ 
fürth auf das Schickſal Emin Paſchas, den er noch 
nicht ganz verloren giebt, mit folgenden Worten zu ſprechen: 
„ „Kann ich Ihnen nun auch auf dem Gebiete der Vermu⸗ 
thungen nichts Neues und Ueberraſchendes bieten, jo möchte ich 
doch nicht unterlaſſen, da auf einen Umſtand aufmerkſam zu 
machen, der allerdings hervorgehoben zu werden verdient, wenn 
es ſich um die Möglichkeit handelt, daß Emin Paſcha am Ende 
doch noch leben könnte. Als Stuhlmann ihn verlteß, war Emin 

aſcha in Kontakt mit feinen ehemaligen Soldaten am Albert 
ee. Kurze Zeit nach Stuhlmanns Abreiſe kann die Nachricht 
von dem Herannahen der Kerkhovenſchen Expedition, die auf dem 
Morſche nach Lado war, zu Emin gelangt, vielleicht dieſer durch 
Brlefe direkt aufgefordert worden ſein, zu kommen. Wenn Emin 
ler brauchte dazu nur über den See zu fahren) ſich den Belgiern 
anſchließen wollte, ſo würden dieſe ihn gewiß mit offenen Armen 
aufgenommen haben. Ueber die ehemalige Provinz Emins wiſſen 
wir ſelt Jahr und Tag nicht das Geringſte, da die Belgter, ſeit⸗ 
dem ſie dort ſind, angeblich jede Nachricht über ihre Erwerbung 
am oberen Nil unterdrücken, um den engliſchen Blättern keine 
Gelegenheit zu geben, ihr Anrecht an dieſes Gebiet zu bemäkeln. 
Die britiiche Regierung läßt die Kongo⸗Leute vorläufig gewähren 
auf der elfenbeinfetten Domäne ihrer Intexeſſenſphäre, wehe aber, 
wenn die Zeitungen dahinter kommen. Emin Paſcha, das obere 
Nilgebiet, die Kongo⸗Regterung und die britiſche Intereſſenſphäre 
am oberen Nil find alle ſammt und ſonders ein Myſterium. 
Daher kann man nur ſagen: „Nichts Gewiſſes weiß man nicht!“ 


Erinnerungen an das Café Tortoni. Der „Frkf. Ztg.“ 
wird aus Paris geſchrieben: Das Café Tortont, welches 
nach faſt hundertjährigem Beſtehen jetzt geſchloſſen iſt, war geradezu 
eine Weltberühritheit. Auch Kaffeehäuſer haben ihre Geſchichte 
und die des Café Tortont „en plein boulevard“ im Zentrum des 
Bartier Lebens und Treibens iſt von ganz beſonderem Intereſſe. 
Das Café Tortont iſt im Jahre 1804 von einem Italiener Velloni 
8 worden. Vellont war der erſte italieniſche Glacier, der 
n Paris ſein Glück zu machen ſuchte Er eröffnete außer dem 
Café an der Ecke der Rue Taitbont mehrere andere Etabliſſements 
in verſchiedenen Quartieren von Paris. Das war zu viel, und 
er war daher gezwungen, ſein erſtes Cafe auf dem Boulevard 
des Italiens ſeinem früheren Geſchäftsführer Tortont zu über- 
laſſen. Von dem Augenblick an wird das Café der Sammelplatz 
der eleganten Welt und aller politiſchen und literariſchen Berühmt⸗ 


ten unentbehr⸗ den er 
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land 
rhöhten Einfuhrmengen de f 
1891 ſcheint auch hervorzugehen, d 1 nfabrifation bes 
reits im Abnehmen begriffen iſt Es betrug nämlich 1891 die Ein⸗ 

hr an Wein und Moſt in Fäſſern ſowie rothem Weine zum Ver⸗ 
chneiden im deutſchen Zollgebiete 69 711 500 Kilogr., 1892 aber 
81 680 300 Kilogr. 
— Unter den preußiſchen Regilerungspräſidenten 
ſtehen nach einer Meldung des „Volk“ eine Reihe von V 
änderungen bevor. Es wird beabſichtigt, den nach Berlin be⸗ 
rufenen bisherigen Regierungspräſidenten von Kaſſel, Rothe, durch 
den Regierungspräſidenten von Köslin, Grafen Clatron d'Hauſſon⸗ 
ville, zu erſetzen. Nach öslin würde Regierungspräſident 
v. Colmar⸗ Meyenburg, bisher in Lüneburg, verſetzt, und 
der Kabinetsrath der Kaiſerin, Kammerherr Frhr. v. d. Reck, zum 
Nachfolger v. Colmars ernannt werden. 

— Auf Grund des $ 12 des Wildſchadengeſetzes kann 

in ſelbſtändigen Jagdbezirken eine Feſtſtellung des verurſachten 


ch] Wildſchadens nicht erfolgen und folglich kann auch für ſolche Jagd⸗ 


bezirke die Erlaubniß zum Abſchuß des Wildes während der Schon⸗ 
zeit nicht ertheilt werden. So hat gegenüber einem von dem 
Frhrn. v. Cramm als Beſitzer des Ritterguts Falkenberg geſtellten 
Antrage der Bezirksausſchuß zu Frankfurt a. O. entſchieden und 
zwar nach $ 203 des Zuſtändigkeitsgeſetzes endgiltig. Obgleich nun 
nachgewieſen iſt, daß dieſe Interpretation des Wildſchadengeſetzes 
den Abſichten des Abgeordnetenhauſes nicht entſpricht, hat ſich doch 
die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Agrarverhältniſſe 
außer Stande geſehen, eine Deklaration des $ 12 des Geſetzes zu 
veranlafien. Sie war aber der Anſicht, die Gefahr, daß die ein⸗ 
zelnen Bezirksausſchüſſe den 8 12 im entgegengeſetzten Sinne inter⸗ 
pretiren, müſſe auf dem Wege der Geſetzgebung beſeitigt werden. 
Inzwiſchen wurde daran erinnert, daß das Abgeordnetenhaus ſchon 
am 6. Februar 1891 durch Reſolution die Staatsregierung aufge⸗ 
fordert habe, ſpäteſtens bei Beginn der nächſten Seſſion eine Novelle 
zum Sapbpoligeigejes vom 7. März 1850 vorzulegen, bei welchem 
Anlaß die jetzt hervorgetretene Lücke in der Geſetzgebung ausgefüllt 
werden könnte. In dieſem Sinne wurde die Petition der königl. 
Staatsregierung als Material überwieſen. 


— Nach dem Ergebniß des diesjährigen Muſte⸗ 
rungsgeſchäfts beläuft ſich, wie die „M. P. K.“ mittheilt, die 
ahl der wirklich Dienſttauglichen zur Einſtellung in den aktiven 
tenft vorgemuſterten Mannſchaften um 90 000 bis 100 000 Mann 
höher als, der geſammte Rekrutenbedarf. Zur 
Würdigung dieſer auffällig hohen Ziffern muß man aber berück⸗ 
ſichtigen, daß diesmal das Muſterungsgeſchäft nach den neuen Be⸗ 
ſtimmungen gehandhabt iß, die den Kreis der Dienſttauglichen viel 
weiter ziehen als bisher. 


E Aus dem Kreiſe Bromberg, 2. Jull. 
meine deutſche Wählerveretn für unſeren 
Kreis wird gegründet werden, wenn er es in 
dieſem Augenblicke noch nicht iſt, er wird gegründet 
werden und neben ihm werden die fraktionellen Vereinigungen in 
vollem Umſange weiterbeſtehen. Wir ſind nicht ſo ſangui⸗ 
niſch, um zu glauben, daß mit der Gründung 
dieſes Vereines jeglicher Barteibader auf⸗ 
hören und nur das gemeinſchaftliche nationale Intereſſe beſtehen 
wird, die Lehren, die wir Freiſinnige in dem lezten Wahlkampfe 
von den Kartellparteien erhalten haben, ſind noch in zu friſcher 
Erinnerung, dennoch halten wir es jetzt für möglich, daß bei ratio⸗ 
neller Führung ſich ein beſſeres Einvernehmen zwiſchen den ein⸗ 
zelnen nationalen Parteien herſtellen läßt und hierzu kann viel⸗ 
leicht ein derartiger Verein dienen. Man darf ſich allerdings nicht 
verhehlen, daß grade ein ſolcher Verein mit ungeheuren Schwte⸗ 
rigkeiten zu kämpfen haben wird, mit Schwierigkeiten, die vielleicht 
den Beſtand des Vereins immer gefährdet erſcheinen laſſen und 
die Gründung überhaupt als ein gewagtes periment darſtellen, 
aber die Erfahrung aus dem letzten Wahlkampf wird vielleicht heil⸗ 
ſom auf die bisherigen Kartellparteien wirken und ſie zum Aufge⸗ 
ben ihres bisherigen Standpunktes veranlaſſen und dann, bet eint: 
gem Entgegenkommen von allen Seiten, wird ſich ein erſprieß⸗ 
liches Zuſammengehen ermöglichen laſſen. Zudem iſt die Grün⸗ 
dung ja an ſich ein Schritt zum Entgegenkommen der Konſerva⸗ 
tiven an die Freiſinnigen, die den erſteren numeriſch überlegen 
ſind und auch der Umſtand, daß der Vorſitzende des konſervativen 
Vereins die Gründung betreibt, läßt dieſelbe in einem anderen 
Lichte erſcheinen. — Der Verein fol alſo ein nationalpolttiſcher 


Der allge⸗ 


Verein ſein, ein Verein, bei welchem hinter den natlonalen die po⸗ 
litiſchen Rückſichten zurücktreten und grade hierin liegt die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit. Entſagung wird von neun Zehntel der Vereinsmit⸗ 


heiten. Tortont war ſehr ſtolz auf feine hoch ariſtokratiſche Kund⸗ 
ſchaft und beſonders auf ſeinen Stammgaſt Talleyrand, zu 
deſſen Ehren man ein Zimmer in der erſten Etage, wo er zu 
ſitzen pflegte, „le petit salon bleu de Talleyrand“ nannte. Talley⸗ 
rand, der ein großer Liebhaber des Billardſpiels war, ſah hier im 
Cass Tortont Stunden lang zu, wenn der berühmte Billardſpieler 
Spolar karambolirte. Außer Talleyrand beſuchten auch „die 
Könige der Mode“, der Comte de Montrond und der Comte 
d'Orſay das Cafe Tortoni und unter den vielen anderen be: 
rühmten Habitués wollen wir nur Lord Seymour, Thiers, 
Docteur Veron (Direktor der Oper und des „Conſtitutionnel“). 
Khalil⸗Bey, Ganesco Manet, Villemeſſant, Rochefort, Albert Wolff 
nennen. Alle die glänzenden Stammgäſte aus ZTortonis Bluthe⸗ 
zeit ſind dahingegangen. Einer allein bleibt übrig — Einer, der 
mit all den Großen zuſammen am Tiſch geſeſſen und während der 
„heure verte“ den Abſinth geſchlürft, welcher aus den berühmten 
Tönnchen kam in das ſeit vierzig Jahren dort der Abſinth gefüllt 
wurde und deſſen Holz dis in die letzte Faſer geſättigt war von 
den Düften des grünen Trankes. Dieſer Eine iſt Aurélien 
Scholl, der letzte aus der Generation der großen Boulevardiers 
„le Parisien, qui s'en va.“ Man hat ihm die Trauernachricht 
auf ſeinen Landſitz hinaus mit aller Schonung gemeldet, und all⸗ 
ſogleich iſt er in die Stadt geeilt, Jagdflinte und Ruder im Stich 
laſſend, um die Feder anzuſetzen zu einem Nekrolog, der von allen 
Schauern der Wehmuth durchzittert iſt. Und das wimmelt natürlich 
von Anekdoten! Da iſt zunächſt die Geſchichte von Choquart, die 
ſich bei Tortont abgeſpielt. Ein Herr in einer Ecke lieſt den 


„Conſtitutionnel.“ hoquaxt ruft: „Kellner! den Conſtitu⸗ 
tionnel!“ Der Kellner: „Er iſt in der Hand.“ Fünf Minuten 
wiſchenakt. Choquart (um eduldig): „Kellner, ich habe den 


onſtitutionnel verlangt! er Kellner: „Er iſt noch immer 
in der Hand.“ Choquart — ein großer Teufel mit meſſer⸗ 
ſcharfem Profil und mit Schnurrbartſoitzen langgewichſt, wie 
Fühlhörner von Inſekten — Choquart alſo ſteht auf, geht auf 
den Herrn zu und reißt ihm das Journal aus der Hand; 
der Herr wird böſe, man wirft ſich Injurien an den Kopf. Zeugen⸗ 
wechſel, und am nächſten Morgen erhält Choquart mitten in die 
Bruſt einen guten Degenſtich, der ihn für einen Monat mindeſtens 
aufs Krankenbett ſtreckt. Kaum ſteht er wieder auf ſeinen Füßen, 
fo begiebt ſich Choquart, bleich und abgemagert, zu Toxtoni und 
bemerkt ſeinen Gegner, der daſſelbe Journal am ſelben Tiſch lieſt. 
„Kellner“, hebt Che quart wieder an, den „Conſtitutlonnel“. — „Ex 
iſt in der Hand“. Wieder fünf Minuten Geduld. Dann erhebt ſich 
Cooquart, pflanzt ſich vor dem Herrn auf und ſagt: „Ah, bören 
Sie, wollen Sie vielleicht noch eine Lektion?“ — Auch fol: 
gendes Bonmot, das dem großen Witzbold Botrel entſtammt, 
kann ſich hören laſſen. Botrel ſprach mit Hubert de la Pierre über 


1 = or 


dert Uckſtch mi n 
Gunſten der nationale: immerwährende Kartell erfor⸗ 
dert immerwährendes Entgegenkom es Das find die Schatten⸗ 
ſeiten des Vereins, die nur durch richtige Vertheilung der Landtags⸗ 
und Reichstagsmandate auf die einzelnen Parteien befeitigt werden 
können; incluſive der drei Landtagsmandate für Bromberg⸗Wirfitz 
hat unſer Kreis vier Mandate zu vergeben, auf die die Konſercva⸗ 
tiven und Freiſinnigen Anſpruch machen, die bevorſtehende Land⸗ 


«| tagswahl bietet dem Verein ja hinreichend Gelegenheit durch ratio⸗ 


nelle Nominirung der dret Kandidaten das Deutſchthum zu feitt- 
gen. Erſt nach dieſer Wahl können wir uns ein abſchließendes 
Urtheil über bie, projektirte Vereinsbildung geſtatten. Das 
„Mahnwort“ des „Dziennik Poznanskli“ an 
die Polen in unſerem Kreiſe, ſich in Anbetracht des natlonal⸗ 
deutſchen Kartellvereins veſſer als bisher zu organſſiren, iſt fo 
übrig als nur möglich. (Wie wäre es auch denkbar daß 
der „ aa tk“ einmal etwas in Vorſchlag brächte, was nicht 
überflüſſig wäre. Eigene Gedanken hat dieſes Blatt ja noch 
nie gehabt. — Red.) Die Polen verfügen, wie wir ſchon des öſte⸗ 
ren hervorzuheben Gelegenheit hatten, in unſerem Kretie über eine 
geradezu muſterhafte Organiſation. S hon die geſelligen polnlſchen 
Vereine, die überall exiſtiren, beingen die Polen mehr zuſammen, 
außerdem ſind für Wahlzwecke in allen Bezirken Vertrauens⸗ 
männer und Kreisdelegirte ernannt, die die Agttation mit regem 
Elfer betreiben. 


Bingen, 2. Juli. Da Albert Träger das Reichstags? 
mandat für ſeinen alten Wahlkreis Varel annehmen wird, ſo 
findet hier vorausſichtlich eine Nachwahl ſtatt, für die man von 
freiſtnniger Seite Herrn Reinh. Schmitt Elberfeld als Kan⸗ 
didaten aufſtellen wird. Eine auf nächſten Mittwoch einberufene 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung der Freiſinnigen Partei wird 
hierüber definitiven Beſchluß faſſen. 


5 8 8 Jull. Der 1 15 er Landtag if auf 
en 5. Jult einberufen, um Beſchluß über die Fut 
der Landwirthſchaft zu fallen. Futternoth 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 1. Juli. [Orig.⸗ Bericht der 
„Pol. Ztg.“] Der Bau der großen Sibiriſchen 
T anſitbahn, die ja bekanntlich ſchon längſt beſchloſſene 
Sache ift, ſcheint nun auch allen Ernſtes in Angriff genommen 
werden zu ſollen. Wenigſtens iſt die Zentralverwaltung dafür 
bereits ernannt und das desfallſige Projekt, wie ſolches kürz⸗ 
lich vom Verkehrsminiſter in einer beſonderen Plenarſitzung 
des Komitees für den Bau der Sibiriſchen Bahn und des 
Departements der Reichsökonomie vorgelegt wurde, gutgeheißen 
und vom Kaiſer Alexander noch vor ſeiner Abreiſe in die 
Finniſchen Skären beſtätigt worden. Laut des genannten 
Projekts hat die Zentralverwaltung aus 19 Perſonen zu be⸗ 
ſtehen, für die ein Jahresgehalt von nicht weniger als 108 800 
Rubel ausgeworfen. Der 1. Direktor und Chef der Ver⸗ 
waltung erhält beiſpielsweiſe 8000 Rubel pro anno, ſein Ge⸗ 
hilfe 5000 Rubel, die Abtheilungschefs der techniſchen und 
ökonomiſch⸗wirthſchaftlichen Sektion je 4800 Rubel, die Re⸗ 
präſentanten des Finanzminiſteriums je 5000 Rbl. u. ſ. w. 
Auch die Vorarbeiten ſind bereits in Angriff genommen und 
ſchon vor Wochen zahlreiche Ingenieure behufs Vornahme von 
Bodenunterſuchungen und Nivellirungsarbeiten nach den Orten 
ihrer Beſtimmung abgegangen. Kaiſer Alexander ſah ſich 
ſeinerſeits veranlaßt, dem nicht mißzuverſtehenden Wunſche 
Ausdruck zu geben, mit den Bahnarbeiten in energiſcheſter 
Weiſe vorzugehen. Man darf alſo erwarten, daß dieſelben bald 
in Fluß kommen werden. Es müßten ſich denn vielleicht 
wieder „unvorhergeſehene Hinderniſſe“ in den Weg legen, die 
unendlich viel Zeit und noch mehr Geld erfordern, wie ſolches 
ja bei uns im Reſſort des Verkehrsminiſteriums bekanntlich 
nichts Ungewöhnliches und nichts Neues iſt. Der durch⸗ 
greifenden Energie des heutigen Verkehrs miniſters dürfte es 
aber gelingen, dieſe „unvorhergeſehenen Störungen und Hinder⸗ 
niſſe“ bald zu beſeitigen. Herr Kriwoſchern beſitzt außerdem 


Politik. Der letztere entwarf eine furchtbar peſſimiſti de⸗ 
rung der europäiſchen Situation; ein allgemeiner Keen dre u 
Schlachten auf allen Punkten ſchien unvermeidlich. Botrel zuckt 
kühl die Achſeln und ſagt: „Es giebt da einen ſehr einfachen Aus⸗ 
weg.“ — „Wie das?“ fragt la Pierre. „Geben Sie mir zehn⸗ 
e unbeftegbarer Soldaten und ich nehme Alles 
auf mich. 


* Ein Journaliſt als Droſchkenkutſcher. Ein Mitarbeiter 
des „Figaro“ Georges Daniel, hat ſich über den augenblicklich 
wieder zwiſchen den Pariſer Droſchkenkutſchern und 
Fahrunternehmern ausgebrochenen Lohnſtreit genau unterrichten 
wollen. Zu dieſem Behuf verſchaffte er ſich eine Katſcherunlſorm: 
rothe Weſte und blauen Rock mit glänzenden Knöpfen nebſt Wichs⸗ 
tuchhut; in dieſer Vermummung präſentirte er ſich auf dem 
Droſchkendepot der Urbaine⸗Geſellſchaft, wurde angenommen und 
hauderte einen Tag durch die Stadt, um perſönlich die Freuden 
und Leiden eines Cocher de Fiacre zu koſten. Er batte an die 
Geſellſchaft 10 Fr. 65 C. für ſein Fuhrwerk zu entrichten. Seine 
Einnahme betrug 25 Fr. 40 C. Von ihr beſtritt er zwei Mahl⸗ 
zeiten mit 4 Fr. und ſonſtige Ausgaben, mäßig genug, mit 1 Fr., 
behielt alſo 9 Fr. 75 C. Ueberſchuß. Daniel findet das Metier 
ganz vortrefflich, aber etwas ermüdend. Ein alter Deoſchkenkutſcher, 
den er beim Mittageſſen kennen lernte, erklärte ihm, er habe in 
31 Dienſtjahren nicht genug erſpart, um ſich ein Pferd und eine 
Droſchke anſchaffen zu können. Uebrigens bemerkt man Herrn 
Daniel, daß er einen ausnahmsweiſe guten Tag gehabt habe, nicht 
jeder Kutſcher finde gleich jo viele Fahrgäſte nacheinander; auch 
müſſen die Kutſcher zu anderen Zelten, als während eines Strlles, 
weit höbere Beträge, oft bis zu 19 Fr., von ihrer Einnahme an 
die Geſellſchaft abliefern. Auf einer Fahrt wurde der Journaliſt 
von einem richtigen Kutſcher, der ihn früher ſelbſt gefahren hatte. 
erkannt; ein zweites Mal ſah man ihn ſehr mißtrauſſch an; doch 
kam er in beiden Fällen ohne Prügel davon. 


Selbſtmordverſuch einer Schauſpielerin. Dem Budapeſt 
Hlrlap, wird aus Fünfkirchen gemeldet, daß daſelbſt die junge 
und hübſche Schauſpielerin Roſa Kalocijaeinen Selb 
mordverſuch unternommen hat, indem ſie ſich eine Stunde 
vor Beginn der Vorſtellung, in welcher ſie mitwirken ſollte, elne 
Kugel in die Bruſt ſchoß. Die Künſtlerin wird gegenwärtig im 
Spital gepflegt. An ihrem Aufkommen zweifelt man. 


Sibiriſche Tranſibahn aus fiskaliſchen Mitteln erbaut. 
7 Von einem Attentat auf den rufſiſchen 
— Thronfolger berichten die „Berliner Neueften Nachrichten“: 
* In der Nacht vom Dienftag zum Mittwoch kam der Schnellzug, 
2 der den kaiſerlichen Salonwagen des Großfürſten mit ſich führte, 
5 unweit Dünaburg plötzlich zum Stehen. Eine zur Sicherheit dem 
Fs vorausgeſandte Maſchine — bekanntlich eine ftändige Vor⸗ 
chtsmaßregel bei allen Reiſen der Zarenfamilie — war entgleiſt 
und der fünf Minuten ſpäter nachfolgende Zug knapp vor der 
| Unglücksſtelle zum Halten gekommen. Bei näherer Unterſuchung 
fuallte es ſich heraus, daß die Schienen auf eine längere Strecke 
* etwa 1 Werſt — entfernt worden waren. Der betreffende Babn⸗ 
sh ärter war verſchwunden, ob freiwillig, ob von den Thätern ver⸗ 
a a e Johr eine Uingebl Arbeiter berangesonen 
un ' e Fahrt mit fünfftündiger Verſpätung fort⸗ 
a geſetzt werden. — Die Quelle dieſer Nachricht spricht von vornherein 
* «Ws 


für ihre Unglaubwürdigkeit. wos u 
[Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 31g.“ 


„ , Riga, 1. Juli. 
ze woje Wremja“ ſchreibt über das neu zu kreirende 
N Meldune meergeſchwader, worüber ich vor einiger Zeit 
welche 7 Dt habe, folgendes: Die ruſſiſchen Schiffe, 
3 85 er des Kolumbus feſtes nach Nordamerika geſandt 
anderen erden bei ihrer Rückkehr nach Vereinigung mit noch 
ſchen er fiche Schiffen für längere Zeit im Mittelländi⸗ 
. reuzen. Es iſt dies eine ſehr en Maßregel 
ländiſche ge nglan gegenüber, das gewohnt iſt, das Mittel: 
londs Abſi cer als feine Domäne zu betrachten. Gegen Eng⸗ 
ut ſichten auf die Türkei und auf Aegypten iſt es ganz 
Si gleich nalen, daß Frankreich und Rußland im Mittelmeer 
3 Kaen ® eine achtunggebietende Flotte auſſtellen können. Eine 
binatio mit Frankreich wäre ja eine lebloſe diplomatiſche Kom⸗ 

{ tiſchen n. wenn die beiden Mächte nicht gegenfeitig ihre poli⸗ 
einer Intereſſen ſtützten und förderten. Die Anweſenheit 
Gleich ruſſiſch⸗franzöſiſchen Flotte im Mittelmeer ſtellt das 

ußl gewicht wieder her, das ſchon ſeit lange zu Ungunſten 

ands und Frankreichs erſchüttert worden. 


= Frankreich. 

angebli Schon wiederholt haben wir über die Ausſchreitungen 
fe cher Studenten in Paris telegraphiſch berichtet. Die⸗ 
b Hier ſind nun in Folge der dabei vorgekommenen Tödtung eines 
wo ‚en Nu ger zu einer großen politiſchen Angelegenheit ge- 
rden. Ueber die Demonſtrationen am Sonntag und die 
Nugers berichtet man der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris 
Einzelheiten; a re 
den wüſten Auftritten vor der Wohnung des Senators 
Theil der und Jules Simons am Sonnabend Abend hatte ein 
af ber Helden ſich ins lateiniſche Viertel zurückbegeben und das 
d Harcourt am Boulevard Saint Michel zu feinem Haupt⸗ 
Quartier gemacht. Als ein Zug Schutzleute unter Führung eines 
ommtſſars hier porbeitam, begannen die Gäſte des Cafés, unter 
nen faſt ebenſoviele Frauenzimmer bekannter Gattung wie junge 
S anner waren, zu pfeifen und zu johlen, den Polizelleuten rohe 
chimpfworte ins Geſicht zu brüllen und mit Streichholzſtändern 
und den porzellanenen Unterſätzen, die hier unſere Bierfilze erſetzen, 
nach ihnen zu werfen. Die Schutzleute von der mehrſtündigen 
Abendarbeit gegen die Radaubrüder ohnehin bereits erbittert, konn⸗ 
en vom Kommiſſar nicht gehalten werden und ſchlugen auf die 
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an den Kopf. Nuger brach ſoſort zuſammen und ſtarb am Sonn: 
tag früh im — on 2 jr der Nacht gebracht worden 
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olizei in der Stadt Kola zu weiterer Verfügung zu übergeben. 
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niſſe ſchaffen, die der gegenwärtig herrſchenden Unſicherheit ent⸗ 


rmmacher ein. Ein Streichholzſtänder flog einem gewiſſen Nuger 8 
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nds zu ſchützen. Die genannte ruſſiſche Kreuzer⸗ von Naſſau“. Vor dem Kaiſer ſchritt Fürſt Stolberg, 
aller niteuftion gehandelt, welcher hinter dem Kaiſer die Prinzen, es folgten der Reichskanzler 
zufolge dieſelbe jedes Schiff anzuhalten hat, das in den ruſſiſchen \ ; 1 

a 5 ift, Graf Caprivi und der Staatsminiſter v. Bötticher. In⸗ 
Gewäſſern betroffen wird, oder auch nur verdächtig iſt, ſelbſt auifchen hatten die Abgeonbucken ſich zahlen) ve ae 00 


oder durch ſeine Boote in den ruſſiſchen Gewäſſern gejagt oder 
ker zu haben. Die be.reffenden Schiffe find dann fofort der man bemerkte viele Mitglieder des Centrums, nur die Frei 


und die Süddeutſche Volkspartei, ſowie die Sozialiſten hatten 
ſich nicht eingefunden, ſonſt waren alle Parteien vertreten. 
Unter den Anweſenden überwog die Uniform. Nach wiederum 
einer Viertelſtunde betrat der Kaiſer in der Uniform der 
Gardes du Corps unter Vortritt des Pagenkorps den Saal. 
Die Schloßwache zog hinter den verſammelten Abgeord⸗ 
neten auf und präſentirte. Alterspräſident Dieden⸗ 


Lokales. 
Po ſe n. 4. Juli. 3 
* Die Eindeihungsangelegenheit wird, wie 
wir bereits im letzten Abendblatt bemerkten, in der demnächſt 
ſtattfindenden Sitzung der Immediatkommiſſion zur endgiltigen 


Entſcheidung gelangen. In der Bürgerſchaft ſcheint jedoch die Trier brachte dann ein dreimaliges Hoch auf den 
peſſimiſtiſche Auffaſſung von der Lage des Projekts durchaus Kaiſer aus, in das die Verſammlung begeiſtert ein⸗ 
nicht geſchwunden zu ſein. Man befürchtet immer noch — ob ſtimmte. Die Thronrede wurde lautlos angehört 


mit Recht oder mit Unrecht, bleibe dahingeſtellt — daß die 
ganze Angelegenheit ſcheitern könne. In den Intereſſenten⸗ 
kreiſen hat man nun aus dem von Herrn Oberbürgermeiſter 
Witting in der vorletzten Stadtverordnetenſitzung am 
Schluſſe ſeiner Rede ausgeſprochenen Hinweis auf das Wort 
des Kaiſers, welcher der Stadt Hilfe verheißt, neue Hoffnung 
geſchöpft. Wie wir hören, iſt man in einem Theile der Bür⸗ 
gerſchaft geſonnen, gegenüber dem zähen Widerſtand, der von 
gewiſſer Seite der Ausführung des Projekts Wulſch entgegen⸗ 
geſetzt wird, ſich direkt in einer Audienz an den Kaiſer zu 
wenden, und zwar wird uns berichtet, daß ſich zu dieſem Zwecke 
ſchon in nächſter Zeit eine Deputation hieſiger Bürger, deren Mit⸗ 
glied u. a. auch der Reichstagsabgeordnete unſeres Wahlkreiſes, 
Herr Fabrikbeſitzer Cegielski ſein wird, nach Berlin begeben. 
Ob dies noch vor dem Zuſammentritt der Immediatkommiſſion 
eſchehen ſoll, iſt uns allerdings nicht bekannt; nach Lage der 
Dinge würde es wohl am richtigſten ſein, erſt das Reſultat 
der Verhandlungen abzuwarten. Der geplante Schritt, der 
eine Appellation an den Landesherrn bedeutet, kann doch nur 
einen Sinn haben, wenn ſich endgiltig gezeigt hat, daß der 
gewöhnliche Inſtanzenweg nicht zum Ziele führt. Im Uebrigen 
wünſchen wir natürlich mit der ganzen Bürgerſchaft Poſens der 
Deputation von Herzen einen guten Erfolg, damit die wunde 
Stelle, welche ſchon ſeit Jahren eine gedeihliche Entwickelung un⸗ 
ſeres Stadtkörpers hintanhält, endlich geheilt werde. Jedenfalls 
wird die Entſcheidung, welche ja in nächſter Zeit fallen muß, 
mag ſie nun günſtig oder ungünſtig ausfallen, klare Verhält⸗ 


bis gegen den Schluß, wo bei der Stelle, an der es heißt, 
Deutſchland möge ein zuverläſſiger Bürge des europäiſchen 
Friedens bleiben, lautes Bravo erſcholl, ebenſo ertönte zum 
Schluß noch lebhaftes Bravo. Bei dem Verlaſſen des Saales 
brachte der bayeriſche Geſandte v. Lerchenfeld⸗Köfering ein be⸗ 
geiſtertes, dreimal wiederholtes Hoch auf den Kaiſer aus. 
Zahlreiche Mitglieder des diplomatiſchen Korps, darunter der 
öſterreichiſche Botſchafter v. Szoegyeny und der italieniſche 
. Graf Lanza wohnten der Eröffnungsfeierlich⸗ 
keit bei. 

Berlin, 4. Juli. [Telegr. Spezialber der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag hielt nach der Eröffnung 
im königl. Schloſſe eine kurze Sigumg welche der Altersprä⸗ 
ſident Dieden eröffnete. Der Namensaufruf ergab die An⸗ 
weſenheit von 291 Mitgliedern, das Haus war alſo beſchluß⸗ 
fähig. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Präſidentenwahl. 


Berlin, 4. Juli. [Telegr. Spezialber. der 
„Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus berieth 
heute die Cholera⸗ Interpellation des Grafen 
Douglas. Nach einer Begründung derſelben durch den 
Interpellanten verwies der Miniſter Boſſe auf die in 
einer Denkſchrift mitgetheilten Maßregeln der Regierung, die 
überraſchenden Erfolg gehabt haben und daher bei einem even⸗ 
tuellen Wiederausbruch der Seuche auch wieder angewendet 
werden würden. In einigen Punkten, namentlich in der Be⸗ 
ſchränkung des Verkehrs, ſei aber vielfach zu weit gegangen 
worden. Hier werde man künftig weniger empfindlich und 
auch billiger verfahren. Alles, was menſchenmöglich geweſen 
iſt, um der Gefahr zu begegnen, ſei geſchehen: Wir ſtehen 
einer etwaigen Invaſion der Seuche diesmal mehr gerüſtet 
und mit beſſerm Erfolg gegenüber. Der Miniſter ging ſodann 
auf die Medizinalreform näher ein und gab die er⸗ 
heblichen Mängel der gegenwärtigen Organiſation zu, erklärte 
aber, ſich Reſerve auferlegen zu müſſen, da dies auch eine 
Finanzfrage ſei. Zwei Richtungen ſeien bei dieſer Reform 
maßgebend, erſtens daß künftig die Kreisärzte mit den neueren 
wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen, namentlich auf dem Gebiet der 
Hygiene und der Prophylaxe mehr vertraut gemacht werden 
müßten; zweitens daß eine Regelung der beamtlichen Stellung 
der Gehaltsbezüge u. ſ. w. bei den Medizinalbeamten erfolge; 
endlich müßten die örtlichen Geſundheitskommiſſionen er 
organiſirt werden. Der Miniſter ſagte, er wolle keine Ver⸗ 


ſchieden vorzuziehen ſind. 
* Poſener Kunſtverein. Die heute in Gegenwart eines 
Notars veranftaltete Verlooſung des Poſener Kunſtvereins hatte 
folgendes Reſultat. Es gewannen Oelbilder: Bürgermeiſter 
Künzer⸗Poſen: C. Webb, Schach der Königin; Kaufmann Max 
Graupé⸗Poſen: E. Vorſatz, Morgentoilette; Rechtsanwalt Fließ⸗ 
Frauſtadt: J. Duntze, Holländiſche Winterlandſchaft; Provinzial⸗ 
Steuerdirektor, Geh. Ober⸗Finanzrath Fritſch⸗Poſen: E. Hache, 
Aus Amalfi; Gymnaſialdirektor Dr. Meinertz⸗Poſen: A. Hoff⸗ 
mann, Landſchaft aus dem Rieſengebirge; Rittmelſter v. Hardt⸗ 
Kaſſel: B. Löbbecke, Motiv von Mönchgut; Lieut. Kulau⸗Potar⸗ 
B. Löbbecke, Faraglioni bei Capri; Oberſt v. Renthe⸗ 
Clara Goldmann, Chriſtroſen; Frl. Groß, Mittel⸗ 
3 Kramer, Flieder: Kaufmann 
arie Ehlert, Deſſert; Stadtbaurath 


L 
ie ihn während des Johanna Wießner, Frühlingslandſchaft. — S \ e } 
Tumults umgaben, b 5 gerichtsrath Koenig Poſen, Amtsrichter Wollenhaupt⸗Bentſchen, ſprechungen machen, die fi äter nicht erfüllten, er 
1 Bone, dc ii Se Shit der Wellzek wahriheintiden N e ene l e; Saubraiß 5 ur daß die Pa ER Maßregeln 8 würden, 19 
e em Innern des Caſes geflogen kam und den Schutz guxilium istianorum ; Reg.⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Friedrich den Feind zu beſiegen. 
Ioteinifen Biertels in a 6 38 Poſen und Kaufmann O. Niekiſch⸗Poſen je 1 Exemplar „Sauhetz! ) Der Antrag Bülow wurde darauf abgelehnt. Sodann 
dördings die Senegalhitze von 32 Grad im Schatten beigetragen Kaufmann Julius Hieſchfeld⸗ Poſen: Einſegnung Freiwilliger: wird die Berathung des Antrags Löſchen betr. die Landwirth⸗ 
Abende . DEN ganzen Tag fanden tobende Verſammlungen ſtatt, Bene ee ee Per ſchaftskammern fortgefegt, wogegen ſehr energiſch unter lär⸗ 
; Fei in de ig Sun Saanen Frau Nittergutsbeſ. v. Kennemann⸗Klenka?: Raubritter menden Zwiſchenrufen der Konſervativen und Freikonſervativen 
. wenn der äußeren Boulevards zu ſehen war, zogen chüttenſamer; Lieutenant Wolkenhauer⸗Krotoſchin, Kreisſchul⸗ der Abg. Schultz⸗Lupitz (freikonſ.) ſprach, welcher den 
Zeich N den Ball Bullier und forderten deſſen Schließung zum injpeftor Robde ⸗Pleſchen, Frau General ⸗Landſchaftsdirektor Landwirthen Selbſthilfe empfahl. Auch Abg. Rickert be 
=. . Arauer. el ihnen nicht gleich gewillfahrt wurde, zer⸗ Fressen pekte Ag N Hic ee u kämpfte den Antrag, der ſchließlich . Mehrheit ange⸗ 
2 Er alle Fenſterſchelben u nd d allen u 7 55 zer Bu Adolf Roſenberg, Aus der Düſſeldorfer Malerſchule; Land- | nommen wurde. Mittwoch ſtehen Petitionen auf der Tages⸗ 
Nen wälzten zur Boltzei- Präfektur und ſchrien wüthend: rat) Kübne⸗Wreſchen, Schulratd Dr. Hlppauf-Ditrowo, Nitter- ordnung. g 
eder mit % 6!“ Nieder mit dem Mörder! gutspächter Felgentreu⸗Dambitſch, Kaufmann Jacob Marcus⸗ Das Herrenhaus hielt heute ſeine letzte Sitzung ab, in 
e Sus mit den Mördern! Rachel Vergeltung!“ Poſen und Rektar⸗Ströbdicke⸗Neutomiſchel je 1 Exemplar J. Rei⸗ der außer Rechnungsſachen mehrere Petitionen erledigt wurden. 
die Fchublente waren ins Junere des Hauſes zurückgezogen 2 W ee ERIADEDAIETIE AR en? Baumetſter A. MÖ- Ueber die Petition um Aufhebung der Staffeltarife w 
e. Thore geſchloſſen. Die Schutzleute kochten fi rmlich ja Wuth gelin⸗Poſen, Rittergutsbeſitzer Wodan Sit Oberſt von d üb 9 urde zur 
in ffalere gOnnten fie nur mit Aufgebot aller Seräfte am Faul data Aa dene bose e Cen lar do DR „ien | Tagesorbmung übergegangen. 
en ber är 3 mann Julian⸗Goldenr oſen je € r —— 
es unseifelbaft ein Bfulbed une He 5 9 ne 118 berg. Die Münchener Malerſchule; Oberlandesgerichtsralb Warnete- Neueſte N f 
Miffartate wurden mit Erſtürmun bedrobt Vor einem macht dle Poſen, Oberſt Kleinow Poſen, Buchhändler Jolowlez⸗Poſen, any ) e achrichten. 
ollzet einen Ausfall, wobet ein Vurſche einen Ctibelbieb über den arm Sele Aug a mann, Die Melerweife der Galerie Eigener Jernſprechdienſt d f 
Kopf bekam. An vielen Orten hielten Studenten Reden an die 1 Exemplar Unger und Eiſemann, Die Meiſterwerke der Galerie Berlin, 4. J 1. A enſt der Poſ. Ztg. 
enge und thaten Aeußerungen wie diefe: „Loze muß yr 9 zu Caſſel; Dr. Winterſohle⸗Poſen: Bloch, Das Leben unſeres „4 Juli, Abends. Die Worte, welche der Kaiſer 


en, wir, die Jugend des Volkes, ford 
ann es uns verweigern? 8 5 en 
nugtbuunggeben, wenn nlcht, jo Nn wir ihn 
Kameraden, merkt Euch die Abgeordneten, die morgen gegen uns 
ein werden. Wehe ihnen! Wir werden fie vernichten u. ſ. w.“ 
ie reh nimmt wie gewöhnlich einmüthig gegen die Polizei und 
e edle Jugend Partei. Hier bloß einige Roben „Lanterne“ 
ruft: „Das Opfer muß gerächt werden, die Pariſer Bevölkerung 
iſt herausgefordert, beleidigt, mißbandelt worden; fie muß eine 
glänzende Sühne empfangen; fie will, fie fordert fie, fie wird ſie 
baben.“ — Juſtice“ erwartet, daß Dupuy der Schreckensherrſchaft 
der Pariſer Polzei ſofort ein Ende machen wird. — „Intranſigeant“ 
richtet an alle Pariſer einen Aufruf, vollzählig zum Begräbniß 
u zu kommen, um ihren Abſcheu vor den Polizeibanditen, den 
Mördern, den Räubern u. ſ. w. zu bekunden. 


Schweden und Norwegen. 


»Nicht geringes Aufſehen hat hier die aus Vardö, der be⸗ 
kannten Hafenſtadt im äußerſten Norden des Landes eingetroffene 
Nachricht erregt, daß die ruſſiſche Kreuzerkorvette 
„Nalesdnik“ im nördlichen Eismeere ein norwegiſches Schiff, 
welches wegen Sturmes in einen ruſſiſchen Hafen eingelaufen war, 
mit Beſchlag belegt bat, weil es angeblich auf ruſſiſchem Seegebiet 

efiſcht haben fol. Der norwegiſche Schiffskapitän und ſeine Leute 
ehaupten indeſſen it Beſtimmtheit, daß dies durchaus nicht der 

geweſen. Die Angelegenheit iſt bereits Gegenſtand diploma⸗ 
tier Verhandlung. Die öffentliche Meinung fordert vielfach die 
N ſofortige Entſendung eines norwegifchen SKriensichiffeg natd dem 
ismeere, um die norwegiſchen Intereſſen gegen Vergewaltigung 


des; Prediger Kaskel⸗Poſen: Album von Berlin; Ritter: 
S 1 : een f Vaterländiſche Reiterbllder; 
. aierungaffe or Dr. Rang⸗Poſen: Pfannſchmidt, Vater unſer. — 
Die Gewinne können täglich von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr 
Nachmittags im Ausſtellungsgebäude gegen Vorzeigung der Mit⸗ 
. 1 ag werden, die Delbilder dagegen exit von Montag, 
en 10. d. 28 
* Schaut das Silbergeld genau an! öſter⸗ 
reichiſchen Doppelkronen und Kronen find ne 5 
ſtücken jebr ühnlich und von findigen Oeſterreichern bereits nach 
Deutichlend eingeführt worden. Eine Krone hat nur 85 Pfennig 


den ehr ud das neue Öfterreichtiche Kupfergeld ähnelt dem deul⸗ 


am Schluß der Thronrede hinzufügte, lauten 
dem „Reichsanzeiger“ in amtlicher Foſſung de 
„Nun, meine Herren, gehen Sie hinaus, der alte Gott ſehe 
ee herab > 3 Ihnen ſeinen Segen zum Zu⸗ 
ekommen eines ehrlichen Werkes zum 0 
Vaterlandes. Amen N 3 r W 
Der „Reichsanzeiger“ theilt das Dankſchreiben 
des Kaiſers an den Miniſter Miquel für das 
Zuſtandebringen der Steuerreform mit. Als Anerkennung iſt 
dec das Großkreuz des Rothen Adlerordens verllehen 
worden. 
Die erſte Berathung der Militärvorlage 
findet vorausſichtlich am Freitag ftatt. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt heute die Nachricht 
von einer projektirten Reichsfahrkontoſteuer. 
Der angekündigte Aufruf des Wahlvereins der 
n Vereinigung iſt nunmehr erſchienen. 
derſelbe trägt 48 Unterſchriften und iſt außer von den ſämmt⸗ 
lichen Reichstagsabgeordneten und Kandidaten u. a. von Prof. 
v. Bunſen, Mommſen und Bürgermeiſter Kirſchner⸗ 
Berlin unterzeichnet. 
Dem freiſinnigen Ladtagsabgeordneten Dr. Selig if 
der Charakter als Geheimer Regie rungsrath ver 


liehen worden. 
—̃ U— — 


— 2. — 


Jortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


— 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 4. Juli. Der Kaiſer kam heute zu der Reichs⸗ 
tags eröffnung in der Uniform der Leib 
Huſaren zu Pferde von Potsdam nach Berlin. 

Berlin, 4. Juli. Vor der Eröffnungsfeierlichkeit des 
Reichsta 8 s im Weißen Saale des königlichen Schloſſes 
wohnte der Kaiſer mit mehreren Prinzen, darunter den Söhnen 
des Prinzregenten Albrecht, dem Gottesdienſt bei. ach 
121, Uhr kam der Zug aus der Kapelle unter den 
Klängen des holländiſchen Marſches „Held Wilhelm 


Em rar 


Die glückliche Geburt 8782 
eines ſtrammen 


> 
Jungen 
zeigen ergebenſt an 
Poſen, den 3. Juli 1893. 


OttoRoeschke u. tau. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Anna 
Meyer mit Herrn Max Pötter in 
Berlin. Fräulein Valesca Reuter 
B. re Mar Schoelzky in 


Verehelicht: Herr Rudolph 
von Holſt mit Fräulein Elſa von 
Götte in Magdeburg. Raths⸗ 
Aſſeſſor . Wirthgen mit 
1 argarethe Pencker in 


e 5 
* Ein Sohn: 
Bor Dr. Härlin in Calmbach. 
rofeſſor Dr. Müller in Stutt⸗ 
Bürgermetiter Micklich in 
bon. Herrn Karl Wittling in 
Berlin. Herrn Max Elsner 
in Berlin. Herrn Max Putzig 
in Berlin. 

Eine Tochter: Rechts⸗ 
anwalt Dr. Sudeck in Hamburg. 
Apotheker Max Zieglec in 
Solingen. Amtsrichter Kühl⸗ 
wetter in Saarlouis. Lieutenant 

S. von Windheim in Kiel. 
Sete wa Tr. Delbrück in 


Stettin. 
Geſtorben: Oberſt a. D. 
Otto Freiherr von Ellrichshauſen 
in Stuttgart. Rechtsanwalt 


ermann Mantell in Paderborn. 
teutenant a. D. Fritz Pfeil⸗ 
ſticker in Stuttgart. Königlicher 
Eiſenbahn ⸗ Direktor Heinrich 
Matthieſſen in er Ritter⸗ 
utsbeſitzer K. Gadegaſt in 
Nledergranſchpit Regierungs⸗ 
Baumeiſter Wilhelm Möller in 
Berlin. Rentier Karl Wagner 
in Berlin. Rentier Heinrich 
Grandke in Berlin. Frau Forſt⸗ 
meiſter Chriſtiane Eichel, geb. 
Wiesner in Bad Kiſſingen. Frau 
Karoline Priem, geb. Draeger 
in Berlin. Frau Ottilie Leopold, 
geb. Fritſch in Berlin. Fräulein 
Clementine von Hornemann in 
Dresden. 


Zoologischer Garten. 


Mittwoch, den 5. Juli cr., 


Großes Militair⸗ Contert. 


Anfang 5½ Uhr. 
U. A. Ouverture z. „Roſamunde“ 
v. Schubert, Vorſpiel z. Oper: 
„Die Meiſterſinger“ v. Wagner, 
Fantaſie d. d. Op. „Die Rantzau“ 
v. Mascagni. 8792 


onyreiten für Kinder. 
Uuminationsbeleuchtung. 


Berggarten. (Wilde.) 


Mittwoch, den 5. Juli 1893: 


Großes Garten⸗Concert 
mit 9 Beleuchtung. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 
Kinder bis zu 14 Jahren frei. 
8798 Oskar Rinsch. 


— 
De 


bei verſchie⸗ 
Fondurango⸗Wein denen ter 
. — n empfohlen. 

Per . 
iel aa Vorſchrift des 
rof. Liebreich darge telt 

ina⸗Wein ar u E Be 8 

Konnte lich ae ol 

ührmitte Fer empfo en 


Probeflaſche 75 ir 8621 
Heicntie 6 Fl. 1 Fl. Rab. 


Nothe Apotheke, Beten 


Breiteſtr.⸗ Ede 


. 


BEE Sri) geſchoſſene 
Nehböcke 


empfiehlt 


A. Cichowicz. 


8804 


Apfelwein, Elsass. Roth- 
wein, Engl. Porter, Grätzer 
Märzbier empfiehlt 873 


. Smyez 


St. Martinstr. 97. 


hilferuf ans Schneidemühl 


— — — — 


Kaum ſind die Wunden der n e Ueberſchwemmung 
vom Frühjahr 1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares 
Erelgniß unſere im Aufblühen begriffene Stadt von ca. 9 
ans ale 

Bet 9 eines arteſiſchen Brunnens brach u Con 
Tiefe von 75 Metern ein a 7 erdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, 
der aller Maßregeln ungeachtet in einem Zeitraum von 5 Wochen 
rund 8 400 Kubikmeter ausgeſchwemmter Erde dem Erdkörper 
entzog und an den bedrohten Stellen allmählig Bodenſenkungen bis 
zu 1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Verwüſtungen 
ſpotten Ge Beichreibung. 

r Erdboden klaffte auseinander, das Straßenpflaſter unde 
die Trotioirplatten hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlräumen, 
die Gebäude barſten auseinander und ſtürzten zum Theil zuſammen. 
Die noch ſtehenden Gebäude müſſen geſprengt und abgetragen 1 
werden. Von der Kataſtrophe ſind 20 Grundſtücke mit theilweiſe 
werthvollen 2= und 3ſtöckigen Häuſern betroffen. 86 Familien mit 
327 Köpfen haben ihre Wohnſtätten verlaſſen müſſen; ihre Exwerbs⸗ 


quellen ſind beeinträchtigt, der Kredit iſt erſchuͤttert; die Haus⸗ 
1 7 Haus und Hof verlierend, ſind der Verarmung S reis 
gegebe 

Der entſtandene Schaden wird auf mehr als eine Million Mark 


geſchätzt. 

Zur Milderung dieſes Elends ſind wir zuſammengetreten. Unſere 
ilfe reicht aber nicht aus. Wir wenden uns daher an die allgemeine 
ohlthätigkeit, an den Gemeinſinn aller Bürger des weiten deutſchen 

Vaterlandes, mit der dringenden Bitte, ſich der es der Ver⸗ 
unglückten durch Spendung von Gaben zu erbarmen 
i Unterſtützungsbeiträge nimmt die hieſige Stadt⸗Haupt⸗ Kaſſe 
entgegen. 
Schr. eidemühl an der 9 Prov. Poſen, 23. Juni 1893. 


Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorff, edemann, 
Oberpräſident der Provinz Poſen. Regierungs⸗Präſident 
zu — 


Col mar⸗Meyenburg v. Schwichow 
Regierungspräſtdent zu Cünebung. Landrath des Kreiſes Kolmar i. P. 


Erſter Vurgckmetſter 
Arndt, Erſter Staatsanwalt. R. Arndt, ine e r 
Herz Berliner, Rentier. Braun, Rabbiner. Profeſſor Braun, 
Gymnaſiol⸗Direktor. Dr. Briefe, Stadtverordneter. Dr. David⸗ 
ſohn, Stadtverordneter. Drewitz, Mühlengutsbeſitzer und 
Stadtrath. Gaebel, Juſtizrath und Stadtrath. Genſerowski, 
Königlicher Poſtdirekltor. Dr. Glaß, Rechtsanwalt und Stadt⸗ 
Verordneter. Grützmacher, evangliſcher Pfarrer. Köpp, 
Rechtsanwalt und ſtellvertretender Stadtverordneten = Vor: 
ſteher. Kuhncke. Apothekenbeſitzer und Stadtrath. Lindner, 
Landgerichts⸗Präſident. Nedwig, Beigeordneter. Pfaehler, 
Major z. D. und Bezirks⸗Kommandeur. Rademacher, Stadtrath. 
Samuelſohn, Stadtrath. Stock, Propſt. Voßtköhler, Königl. 
Baurath. Wichert, Stadtrath. 


Die Expedition der Poſener Zeitung iſt gern 
bereit, Gaben in Empfang zu nehmen. 


Für die Unterſtützungsbedürftigen 
in Schneidemühl 


ſind nn eingegangen: 

on der Chemiſchen Fabrik hr a dl vorm. Moritz 
Milch & Co. 50 M., Herrn Nazary Kantorowicz 50 M., Herrn 
Moritz Milch 50 M., Staatsanwalts⸗Sekretär Jahns 1.51 M. 
e W. Decker & Co. A. Röſtel) 30 M., Dem 75 Röſtel 


in Buk 3 3 
Hierzu der alte Beſtand 1800 2 
in Summa 202,50 M. 

Weitere Gaben nimmt entgegen 


Die Expedition der „Poſener Zeitung.“ 
ard Dupunæ ( 


gegn 1195 Ce 1795 gegn 
Huben ſgdbeg of eee 65 
Zu dar tal, durch die A ,, 


10572 


‚Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt, 
non im Soolbad Inowrazlaw. Pres- 
Für Nervenleiden, ee 


Grafschaft 


Bad Langenau, 


Glatz 
Stahl- und Moorbäder. Kaltwasserbehandlung. Luftkurort. Gegen 
Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, Gicht, Rheumatismus, Catarr- 
hal. Leiden und Frauenkrankheiten. Prospecte gratis durch 
Eröffnung I. Mai, 7862 die Kurverwaltung. 
Breiteſtr. II, I. Et., Wohn. 
von 7 Zim., Rüge ꝛc. p. Okt. au 


Bi Mieihg-Gesuehe, Ri: 


verm. Näb. b Wirth, II. Et. I 
Mittelwohnungen u. kl. Woh⸗ 
nungen, Speicher, nalen und Qpuiienftahe N. 1) 2 20 
Pferdeſtälle ſind billig zu ver⸗ ſind Saal mit Balkon, 5 Zimmer, 
miethen. Schifferſtr. 15, I. 8627 Küche ꝛc., ſowie 2 Barter: ezimmer 
Eine freundl., neu renopirte | tm orberhauſe, 2 Zimmer und 
Wohnung, 3 Zimmer und Küche, Küche im Seitenhauſe p. ſofort 
Breslauerſtr. 34, II. Et. nach reſp. 1. Oktober zu vermtethen. _ 
8087 


vorm zu berm. Schießſtraße 7 


Grote Räume für eine 3 
Bäckerei in der beiten Lage] Wohnungen von 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör zu vermiethen. 


Poſens per ſofort oder ſpäter zu 
Kl. Gerberſtr. 3 


vermiethen. Näheres bei 8373 
ofwohnung II. Etage 3 Zimm., 


Reinſtein, Naumannſtr. 10, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Lache zꝛc. zum 1. Okt. zu verm. 
Gruneſtr. 3 3 Tr. r. iſt ein 


Petriplatz 1, ein Laden, 
Halbdorfſtr. 31, part., 4 3. 
ſewie Zoſtwubeinngen bon |möbL. Zimm. Jolort zu verm. _ 
2 u. 1 3. nebſt Küche zum BER Ein Laden, 
mit auch ohne Wohnung, per 
1. Dezember oder 1. Januar zu 
vermietben bei E. Marcus, 


1. Oktober zu verm. 8574 
Ecke Alter Markt u. Breslauerſtr. 


Malt und WMronkerſtr. 92, 
u Breslauerſtr. 36 ſind 


Et. I., 3 Stuben, Küche u. 
33 vom 1. Oktober zu 
3 Zimmer, und Küche billig zu 
vermiethen. 8805 


vermiethen. Näh. Schützen⸗ 
ſtraße 31, 1. Etage. 8065 


i immer, Küche und 
Nebengelaß vom 1. Oktober 
1893 ab Untere Mühlenſtr. 11 
zu vermiethen. 8794 
Hirschfelder, 
Provinzial⸗Schulſekretär. 


In Koſten 
iſt in beſter Lage am Markt 
aden 
mit Wohnung p. 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. Näheres 
unter A. B. Koſten poſtl. 8776 
Friedrichſtraße 2, 1. Etage 
Comtoir oder Geſchäftslokal 
2 Zimmer, welche Herr J Cohen, 
ae und Samenhandlung 
6 Jahr bewohnt hatte, vom 
Oktober 1893 zu 1 
Näheres Neueſtr. 1. 878 
Möbl. Zimmer ſofort EL 30 
verm. Friedrichſtr. 2, 2 Tr. 8790 
Halbdorfſtr 17 4 Zimm., Küche, 
Korr., Beigel. u. 3 Zimm. per 
* Okt., möbl. einfenſtr. Vorderz. 
m. ſep. Eing. II Tr. bald 5 
zu verm. 
Büttelſtr. 11 pr. Okt. jan 
Dee zu verm. 


M Stellen-Angebe. | 


Yohncide Vertretung. 
Hoher Verdienſt. 


Perſonen jedwelcher Branche 
engagirt jederzeit behufs Ver⸗ 
kaufes geſetzlich erlaubter Staats⸗ 
Prämien⸗Looſe im Deutſchen 
Reiche ein altrenommirtes und 
ut eingeführtes Bankgeſchäft 
üddeutſchlands. Gewährt wird 
eine ſehr hohe Proviſion. Ver⸗ 
tretung höchſt lohnend bei einiger 
reger Thätigkeit. Angenehme Be⸗ 
ſchäftigung. Brauche ⸗Kenntniſſe 
nicht nothwendig, unter Umſtänden 
feſtes Salair. Schriftl. Angebote 
erbeten unter Chiffre B. 81 783 
an Saaſenſtein & Vogler, 
A.⸗G. in München. 8773 
Ich ſuche für mein Manufaktur⸗ 
und Kurzwaarengeſchäft 8777 


eine tüchtige 
Verkäuferin, 


5 ann polniſchen Sprache 


Max Philippsborn, 
Bentſchen. 


100 a Eros 
1. Oktober wird die hieſige 


„ Felbinſpellorfelle. 


Whewetpet mit ſchöner Hand, 
ſchrift erfahren das Nähere durch 
die Gutsverwaltung 


Otuſz p. Buk. 


Laufbucſche ber! M. wöchentl. 
Vergütigung gel. Viktortaſtr. 6 J. 


Pflafterſtein⸗ 
läget 


verlangt in Mur.⸗Goslin, 
Pr. Poſen. 8781 


H. Wichert, 


Steinſetzmeiſter 
in Kolberg. 


3 Stellen-Gesuche, Mi 
uche für meinen Sohn, der 


im Beſitze des Einjährigen⸗ 
Beugnifjes iſt, 


eine Lehrlingsſtelle 


in einem größeren Getreide⸗ 
ü 8648 


geſchäft 
Arendt, 
Berent, Weſtpr. 

Ein 1 junger Mann, 
moſaiſch, 9 Jahr in der Eiſen⸗ 
branche thätig und mit allen 
Fächern derſelben vollſtändig ver⸗ 
traut, ſucht anderweitige S 
als Lagertſt. 

Gefällige Offerten bitte an die 
Exp. d. Bl unt. Chiff. L 99 abzug. 

Ein mit der einf. und dopp. 
Buchführung, ſowie mit ſämmtl. 
Kontorarbeiten vertr. junger 
Mann mit gef. Handſchrift, 
beider Landesſprachen mächtig, 
ſucht per ſofort event. ſpäter 
Stellung als Buchhalter oder 


Kontoriſt. Gefl. Off. unter S. E 


P. 2063 hauptpoſti. Poſen erb. 


Ausſtell 


Sonntag, den 9. Juli 


verlängert. 


an n Wunſch haben wir die Dauer der Kun 


d. J., Abends 6 uhr, 


der Borltand des Poſcner Kunftvereins. 
Vor dem Berliner Thor. 


Ritters Original⸗Liliputaner. 


Täglich Vorſtellungen 4½, 6, 8 u. 9 Uhr, 


wechſelndes 


Programm. 8739 


CCC 
HEINRICH LANZ in BRESLAU 


Stammfahrik in MANNHEIM 


7417 
Locomobilen 


Absatz nur in Deutschland 


empfiehlt 
Dampf- 
Dreschmaschinen 
mit 
Lellegten 
Vor- 


DeSsernngen, 


in den letzten drei Jahren 
—— 


2637 Stück 


Zahlen, die von keiner Concurrenzfabrik auch nur annähernd 
erreicht wurden. 


BEE” Kataloge gratis und franco. "ug 


FFF... ——. —— 0 


Ich ſuche für einen 33 Jahr 
alten verheiratheten Inſpektor, 
welcher 11 Jahre bei mir war 
und den ich als intelligenten 
fleißigen und treuen Beamten 


empfehlen kann, paſſende Stellung. 
Terpen bei Maldeuten Oftpr, | U 
8453 


von Reichel. 


neueſt. Konſtrukt 


kauft man am vortheilhafte⸗ 
ne inbezug auf Solidität 
d Preis bei 6444 


Moritz Brandt, 


Poſen, Neneſtraße 4. 
Preisliſten gratis u. franko! 


Cigarren 


ia den Preislagen von 30250 M. 
per e versendet franco 
. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 5855 


Fußſtreumehl, 


altbewährtes unſchädliches 

Mittel zur Beſeitigung des oe 
weißes. Daſſelbe berhinderk das 
undwerden und beſeitigt den 

üblen Geruch. In 8 


mit Streuvorrichtung à 50 Pf. 
und 1 Mark. 5623 
Rothe Apotheke, 
Markt- und Breiteit: Ben Ecke. 
WAiente 
N USsS org und verwer- 


then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber: 
in W., Friedrichstr. 78, 


zu borgen von Mk. 100 
b. 15,000, wirkl. Beſoc⸗ 
gung in drei Tagen. 
f Zu ſchreiben an Beron, 
74 avenue de St. Quen, 
Paris. 8248 


Stantlic) conceifion, 
Mililär⸗ Augen 
Auſtalt zu Vionberg. 


Born ere lt. . alle Y Milit.⸗ 

Prima in fürzeſter 3 ga 
Penſion. Geringe Anz, ahl von 
Schülern, daher Gerudſi ichtigung 
eines jeden Einzeinen. 
Stets die beiten Reſultate 
In dieſem Dommerſemeſter 
bahen bereit? 4 Aſpir. nach nur 
2 bis 2. monatl. Vorb. das 
Fähnr.⸗E eme beſtand. Auf⸗ 
nahme as Fännx⸗ und 
Priman.⸗ „Erome u. n „ Juli 
und folgende Tage. Auf 
Wunſch Progamm. 8646 


Geisler, Major 3. D., 


Bromberg, 2 163 


Künſtl. Zähne, 
1 ꝛc. 
Reparaturen. 


Beſles Nalerial. Mäßige Preife, 


M.Kauiasty, Zahnkünstler, 


Poſen. Breslauerſtr. 18 ptr. 


ee 


Dieſe altbewährte Einrei⸗ 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 15544 
das beſte 
aller Hauömit tel erworben. 
Der echte Anker⸗ Pain⸗Ex⸗ 
peller tit in faſt allen Aps⸗ 
thefen zu, .* er but 
nur 50 Pf. und 1 Mk. bie 
Flaſche und ii jomit auch 


dus bill 
Hausmittel 


Ich warne hierdurch Jeder⸗ 


mann, meiner Ehefrau Josefa geb. 
Spiechalska verehelichte Rachinski 


8786 aus Kurowo irgend etwas zu 


borgen, noch derſelben eln Unter⸗ 
kommen zu gewähren, da ich für 
deren Schulden reſp. . 
Unkoſten a. 3 8 8769 
Kurowo, d. 3. Juli 1893. 
1 Rachinskl, Eigenthümer. 


Gründlichen ruſſiſchen und 
polniſchen Unterricht. 


ramen 
Friedrichſtr. 12 II. r. 


Brillant 
8634 S ian n al zahlt d 
Vorbereitung zum Dol metſcher⸗ B 


I., 
8⁵² 1 Solbarheiter DEREN: 4. 


Ostrzegam niniejszem, azeb 
mojej 2onie Jözefie z Spiechal- 
skich Rachifiskiej 2 Kurowa nikt 
nie nie pozyczyl, ani te? je 
schronienia nie udzielil, poni 
wa2 Zadnych diugöw ani te 
powstalych kosztöw za nia — 
ci@ nie bede. 

Kurowo, dnia 3. lipca 1893. 

L. Rachinski, Wlassciciel. 


altes Gold 25 
Höhner 


old Wo 


1 


10 


1 
0 
+ 
ö 
4 
7 


ln 


| 


F Br; 


U N * N 


Nr. 461 


Mittwoch, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

v. M. Sitzung des Propinzial⸗Aus ſchuſſes. Am 27 und 28. 
Se ze im Provinzial⸗Ständehauſe bierſelbſt, unter Vorſitz des 
a raths a. D. von Dziembowski auf Schloß Meſeritz und in 
de enten des Landeshauptmanns und feiner Räthe eine Sitzung 

1 — nzlal⸗Ausſchuſſes ſtatt. Als Kommiſſar des Herrn Ober⸗ 

—— en war Herr Regierungsrath von Jarotzky erſchienen. — 
Aber 20 zunächſt eine Anzahl Perſonallen erledigt war, wurde 
linerth 5 Antrag, betreffend den Verkauf eines vor dem Ber⸗ 
eit elegenen dem Provinzlalverbande gehörigen Grundstücks 

3 Die Verſammlung lehnte indeß mit Rückſicht auf den 
rte b Bedarf der Provinz die eingegangene Berlaufs- 
uſſes, erjenige Betrag des ſtaatlichen und provinziellen 
verwend . h er im Jahre 1892,83 zum Ankauf von Zuchtviehen 
nage⸗G . 0 ſoll zur Unterſtützung von Mellorations⸗ und Bra. 
Ob bermäfgrichaften dienen; der von Sr. Exzellenz dem Herrn 
ſtimmi eſtdenten aufgeſtellte Verwendungs⸗ Nachweis fand die ein⸗ 
auch dan Zuſtim mung der Verſammlung, welche ſich insbeſondere 
der fra lie ausdrücklich einverſtanden erklärte, daß auch in Zukunft 
gezo a che Fonds zur Unterſtützung von Meliorationen heran⸗ 
denten in nd entiprechend dem Vorſchlage des Herrn Oberpräſi⸗ 
über wi einer fachmänniſchen Provinzial⸗Kommiſſton zur Verwaltung 
und Aude würde. Das Geſuch des Vorſtandes der Haushaltungs⸗ 
hilfe w eölhule in Bromberg um Bewilligung einer jährlichen Bel: 

tn wurde von Herrn Rittergutsbeſitzer Faltentbal⸗Slupowo und 
— Stadtrath Dietz⸗ Bromberg lebhaft unterſtützt, von der Ver⸗ 
thätig ung aber mit Rückſicht auf die vielen gleichartigen, wohl: 
etats — und gemeinnützigen Vereine mangels eines ausreichenden 
mäßigen Fonds abgelehnt. 


das G Aus gleichen Gründen wurde über 
Gew eſuch des Vaterländiſchen Frauenvereins in Liſſa l. P. um 
ährung einer Beihilfe zum Bau eines Krankenhauſes zum 
N Krenz in Liſſa 2 beſchloſſen. Eine Reklamatlon des 
chubin gegen die Veranlagung zu den Provinztal⸗Ab⸗ 
8 das Jahr 1891/92 wurde als verſpätet zurückgewieſen. 
> Kirlommlung nahm von dem Schreiben des königlichen Ge⸗ 
5 Kommandos V. Armeekorps, betreffend die Genehmigung des 
d 155 Kriegsminiſters zum Verkauf des alten Generalkommandos 
— en Provinzialverband mit lebhaftem Danke Kenntniß und ge⸗ 
ebmigte den ſeitens der Militärverwaltung vorgelegten Verkaufs⸗ 
ſtü ac g. Inhalts deſſelben iſt die Provinz verpflichtet, das Grund⸗ 
fü im eſentlichen zu einem Mittelpunkt wiſſenſchaftlicher 5 
nick ſtlerlſcher Bestrebungen zu verwenden, insbeſondere zur 
Pong einer Landesbibliotbet und eines Provinzial: Muſeumz. 
Wil rainage⸗Genoſſenſchaften zu Zduny, Kreis Krotoſchin, und 
Bor taſzyce, Kreis Sarotichin, wurden Beihilfen zu den generellen 
u vrarbeiten, den Mellſorations⸗ Genoſſenſchaften zu Peterkowko, 
; eis amter, und zur Regulirung des Trojanowoer Muͤhlenfließes 
m Kreſſe Obornik Beihilfen zur Deckung der Zins⸗ und Tilgungs⸗ 
raten ihrer Meliorationsdarlehne gewährt, der Straſzewo⸗Cieslaer 
Meliorations⸗ Genoſſenſchaft ſollen weitere Beihilfen innerhalb der 
on dem Provinzial⸗Landtage gezogenen Grenzen und zwar ein⸗ 
malig und fortlaufend gewährt werden, unter der Vorausſetzung, 
daß der Herr Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
eine wohlwollende Erklärung wegen der weiteren Unterſtützung der 
Genoſſenſchaft abgiebt. Bezüglich der zu Drainagen gewährten 
Vorarbeitskoſten will ſich der Provinzial⸗Ausſchuß in jedem ein⸗ 
zelnen Falle die Erwägung vorbehalten, ob von dem Rückforde⸗ 
8 Gebrauch zu machen, falls die Genoſſenſchaft in Folge 
de 1 a e * e 0 9 
wurde beſchloſſen, für das Kalenderjahr 
an deer eine einfache Abgabe 


In dem Verſicherungsfonds für Pferde und R 


5 erheben und die 
Beſtände dem N 


Reſerveſond 15 sen. El 9 en 
efonds zu überweiſen. Eine an dem Chauſſee⸗ 
a Babiot-Schwarzenau hatte Bauprämie wurde dem Kreiſe 
towo als eventl. Prämie für eine Kleinbahn unter noch näher 
ir Modalitäten zur Verfügung geſtellt. Zum Verkauf 
neh z Barzelle an der Gorzyn⸗Wronker Chauſſee wurde die Ge⸗ 
een v8 2 tener in der Neuer gane en 
ürfelpflafier in der Neuenſtraße zu zah⸗ 

Ea Tilgungsrente wurde auf jährlich 450 Mark —— re ren Pe ⅛˙( ., EEE ̃ĩͤ Pin nr 
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Der Günſtling. 


f * Von B. von der Lancken. 
= Sertfebung, 1 (Nachdruck verboten) 
5 war feierlich ſtill in der Natur, wie ein Hauch des 
Frie zen. lag es über ihr — ſprach denn nichts zu dem Herzen 
—4 femmen, grübelnden Mannes? Beherbergte dies Herz 
haupt noch eine menſchlich warme Regung und, wenn nicht, 
— war bei ihm da nur noch eine Stätte des Todes, wo 
ſonſt Leid und Gluck fich mit jedem Schlag ausleben? 
Ein leichter Schritt ließ ihn aufſehen. 
Leger Was giebts, Heinrich? fragte er den näher tretenden 
ger. 
Die Poſt, Herr Graf, erwiderte der Mann, eine große 
Ledertaſche mit ronceſchloß überreichend. Ein kurzes a — 
er 


des un, war die Antwort und zugleich das Zeichen 


ie M e, die ſeine Privatpoſt enthielt, lag noch einige 
Minuten 20 1 ben uten : des Weite en zog 15 
ein Bund Schlüfjel hervor, öffnete mit einem derſelben das 
Schloß und entnahm nun der Taſche Zeitungen und Briefe, 
die, nach flüchtigem Blick auf die Adreſſen, bei Seite geſchoben 
wurden. Der letzte von allen lag mit dem Siegel nach oben, 
der Graf ſtutzte, das eigene Wappen in auffallend großer 
Prägung — er wechſelte die Farbe, und die Hand, die das 
Schreiben hielt, zitterte. 
Wäre es möglich — mein Gott — noch möglich? 
Raſch entſchloſſen löſte er den Umſchlag und überflog den 
vier Seiten langen Brief — erſt flüchtig, nur auf der Unter⸗ 
ſchrift hafteten ſeine Blicke lange, als wollte er ſich jeden Zug 
einprägen — dann fing er an, noch einmal zu leſen, und 
dieſes Mal aufmerkſam Wort für Wort. Als er geendet, ver⸗ 
wahrte er den Brief in ſeiner Bruſttaſche und trat hinaus auf 
die Galerie. Ueber ſein unbewegliches Antlitz zuckte es, ſein 
Athem ging raſcher, ſein ganzes Weſen verrieth innere Erregung. 
Er, der mit eiſerner Ruhe jedes ihn hindernde Daſein zertrat, 
für den der Menſch nur als Mittel zur Erreichung ſeiner 
Zwecke Werth hatte, der ohne Familienbande da ſtand und 
der im Ernſt gemeint, daß auch die natürlichſten Gefühle in 


Beilage zur Poſener ? 


Kreiſe Kempen wurde die Geneigtheit ausgeſprochen, den Bau 
einer Chauſſee von Torzenice über Mechnice und Mikorzyn bis 
Bahnhof Domanin 5 . und die fertiggeſtellte Chauſſee 
in die eigene Unterhaltung der Provinz zu übernehmen. Die 
hauſſeebauten von Wronowy nach Noſyczin im Kreiſe Strelno, 
von Sulmierzyce bis zur e Kreisgrenze im Kreiſe 
Adelnau, von Krzywoſondowo nach Kuchary im Kreiſe Pleſchen 
und von Niemtſchin nach Bahnhof Stempuchowo im Kelle Won⸗ 
growitz wurden endgiltig genehmigt. Für den Bau einer Chauſſee 
von Bleſen nach Tempel erklärte der Provinzial⸗ n ein Be⸗ 
dürfniß nicht mehr anerkennen zu können, nachdem der Bau einer 
Bahn von Meſerſtz nach Schwerin beſchloſſen iſt und damit die 
Stadt Bleſen auf einer ſchon vorhandenen Chauſſee einen Anſchluß 
dem Verkehrsbedürfniß der Ortſchaft 
A könne durch Herſtellun einer Pflaſterung in der Richtung 
na empel genügt werden. Der Provinzlal⸗Ausſchuß erklärt ſich 
damit einperſtanden, daß im Intereſſe der ſchnelleren Verbeſſerung 
der Provinzialſtraßen der Stadt Poſen die jetzt von der Provinz 
unterhaltene Straßenſtrecke auf dem Alten Markte in die Unter⸗ 
haltung der Stadt übergehe, während von der Provinz die Strecke 
bis zur Ecke der Waſſerſtraße in Fortſetzung der Neuenſtraße und 
von dort bis zur Rothen Apotheke übernommen würde. Dem 
Kreiſe Zuin wurde zum Bau einer Kleinbahn nach Gonſawa be⸗ 
züglich Rogowo eine Unterſtützung von 40 500 M. bewilligt. Dem⸗ 
nächſt wurden verſchiedene Wegebaubeihilfen zugeſichert und andere 
nicht verwendete zurückgezogen. Bezüglich eines eventl. Kleinbahn⸗ 
baues von Bentſchen nach Tirſchtiegel erklärte der Provinzial Aus⸗ 
ſchuß zunächſt an dem bereits beſchloſſenen Chauſſeebauprojekt feſt⸗ 
halten zu müſſen; ſollte der Kreistag durch rechtsverbindlichen Be⸗ 
ſchluß auf die für jenen Chauſſeebau bewilligte Prämie verzichten 
wollen, ſo würde deren Zurückziehung erfolgen müſſen. Ob dem⸗ 
nächſt eine Kleinbahn in Verbindung mit einem Wegebau von 
Bentſchen nach Tirſchtiegel zu prämiiren wäre, müßte der weiteren 
Beſchlußfaſſung bis zur Vorlegung eines ordnungsmäßigen Pro⸗ 
jekts vorbehalten bleiben. Für den Bau einer Kleinbahn vom 
Bahnhof Krotoſchin über Dobrzuen nach Pleſchen würde, ſoweit 
techniſch zuläſſig, die Provinzial⸗Chauſſee zur Verfügung geſtellt, 
dagegen mit Rückſicht auf die ſchon vorhandenen Verkehrsverhält⸗ 
niſſe und die dem Kreiſe für deren Verbeſſerung bereits geleiſteten 
Beihilfen, die Gewährung einer finanziellen 5 abge⸗ 
lehnt. Auch für den Bau einer Kleinbahn von Buk nach Czempin 
wurde die eventuelle Benutzung der Provinzial⸗Chauſſeen geitattet 
Von der Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts, betreffend den 
gegen den Erlaß eines Reglements für die 6 ⸗An⸗ 
ſtalt in Cerekwica erhobenen ſtaatlichen Einſpruch nahm der Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß Kenntniß und beſchloß, den Reglementsentwurf 
event. dem nächſten Provinzial⸗Landtage zur Genehmigung vorzu⸗ 
legen. Die von der Provinzial⸗“ 1 ⸗Sozietäts⸗Direktion aufge⸗ 
flelten Grundſätze, nach denen bei der Anlegung des Sicherheit3- 
fonds zu verfahren, fanden die Billigung der Verſammlung. Nach⸗ 
dem Er ließlich noch eine Anzahl Etats⸗ und Rechnungsſachen be⸗ 
rathen waren, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
* Neumärkiſch Poſener Bezirksverband der Geſellſchaft 
zur Verbreitung von Volksbildung. In Drieſen hielt am 
Sonnabend der „Neumärtijch = er Bezirksverband der Geſell⸗ 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ ſeine 15. Jahresver⸗ 
ſammlung ab. Direktor Ernst: Schneldemühl legte in großen 
Zügen die Zwecke der Geſellſchaft dar. Auf das Leben angewandt 
jet der Wahlſpruch der Geſellſchaft: ar die Menſchen „trennen“, 
ondern „einen“ in dem Kampf ums Bo Bürgermeiſter Reck⸗ 
ling⸗ Brieſen begrüßte ſodann die Gäſte Namens der Stadt und 
General⸗Sekretär Tews⸗Berlin gab ein Bild von der Gründung 
der Geſellſchaft bis zum Schluſſe des Jahres 1892. Herr Spude, 
der Vorſitzende des Drieſener Bürger⸗ und 5 machte 
einige Wa Mittheilungen und dankte dem Vorſtande der 
Geſellſchaft für ſeine Pflege und Bärionge für den hieſigen Verein. 
Direktor Ernſt ſprach darauf feinen Dank auch für die Anhäng⸗ 
lichkeit und den bewieſenen Fleiß des biefigen Vereins aus. Nun 
ing Herr Tews auf das Thema: „Ueber Vereins⸗ und Volks⸗ 
bibliotheken“ ein. Die Mittel zum Biele ſucht die Geſellſchaft in 
dreierlei: in dem Jugendunterricht, in der n und 
in den Büchern. Verworfen wird die Schund⸗ und Schandliteratur. 


an jene Bahnlinie erhält; 


ſeiner Bruſt todt wären, todt für immer, er mußte erfahren, 
daß es doch anders ſtand — er war erregt, und er ſchämte 
ſich deſſen, er zürnte ſich ſelbſt, und mit der ganzen ihm zu 
Gebote ſtehenden Willenskraft zwang er ſich zur Ruhe; aber — 
es gelang ihm nur äußerlich 
Die Dämmerung war vollends hereingebrochen; aus den 
Fenſtern des Souterrains, wo ſich die Wirthſchaftsräumlich⸗ 
keiten und die Dienſtleutezimmer befanden, fielen helle Licht⸗ 
ſcheine auf den ſtillen einſamen Schloßhof, und als Graf Xaver, 
fröſtelnd in das halbdunkle Zimmer zurückkehrend, die Thür 
ichlof⸗ trat vom Korridor aus Heinrich mit der hohen Aſtral⸗ 
ampe ein. 

Zünde die Lichter im Archiv an und ſtelle mir das 
Abendeſſen hier in mein Zimmer, befahl der Graf; ich will 
Niemand mehr ſehen. 

Bis ſpät in die Nacht hinein ſchimmerte Licht aus dem 
Bene alter: a te 1 war dies ein kleiner Raum 
neben der Bibliothek; in doppelt verſchloſſenen Eichenſchränken 
wurden alle für das Geſchlecht der Steier wichtige en 
papiere, Lehnsbeſtimmungen und Chroniken aufbewahrt. Wie 
in der Bibliothek, jo ſtand auch hier in der Mitte des Zim⸗ 
Suhl ER Tee, faſt R von einem Lehn⸗ 

rei anderen vom Alter 
umgeben, geſchwärzten Eichenſtühlen 

Die eine Ecke des Zimmers nahm ein großer, ſchwer⸗ 
fällig gebauter, aber reich verzierter Ofen ein; bas Be 
Fenſter war mit Eiſenſtäben verwahrt, und dunkle Sammet⸗ 
vorhänge verhüllten daſſelbe theilweiſe; auf dem ſechsarmigen 
antiken Silberleuchter brannten Wachs kerzen, die eine feierlich 
gedämpfte Helle verbreiteten. 

In dieſem Gemach an dem alten Eichentiſch ſaß in dieſer 
ſtillen, ſchwülen Julinacht Graf Xaver und las immer wieder 
den auf gelblichem Pergament geſchriebenen, mit kaiſerlichem 
Siegel verſehenen Lehnsbrief Karls des Fünften an ſeinen 
Ahnherrn, ſowie die Beſtimmungen über die Erbfolge im Lehn, 
die ſich in der Urſprache und in einer wörtlich getreuen Ueber⸗ 
jegung vorfanden. Auch die Stammtafel, die Stammbaum⸗ 
zeichnung und eine alte Chronik lagen um ihn her. 

Mitternacht war längſt vorüber, als der Graf Alles ſorg⸗ 


Zeitung. 


Redner gedachte der Behandlung und Pflege der Biioteten, 
der Thätigkeit der Bibliothekare, ſprach über den Ort der Biblio: 


thek und die Zeit der Oeffnung, die Kolportage, die Wanderbiblo⸗ 
thek, die Fabrltbibliothet. Nach Schluß des Vortrages und einer 
kurzen Diskuſſton trat der Drieſener Geſangverein „Harmonie“ auf 
und erfreute die Geſellſchaft durch einige Vorträge. Dangch fü 
ein gemüthliches Beiſammenſein, welches mit komiſchen Vorträgen 
und Geſängen wechſelte. — Am Sonntag Vormittags | Fe im 
Eingrüberſchen Lokale Rektor Hübner ⸗ Bofen über „ 1 5 
für die aus der Schule entlaſſene Jugend.“ Redner schilderte 
8 der Jugend, die, wenn ſie nicht gleich in die Hände des 

ehrmeiſters gehe, einen großen Prozentſatz der Verbrecher bilde, 
die bei Tumulten, n Feuersgefahren u. ſ. w. das 
erbte Kontingent liefere. Durch die großſtädtiſchen Verhältniſſe 
wird der Sozialdemokratie bei dieſer Jugend direkt in die Hände 
Rafe Es ſoll und muß ein Umgang, eine Gejelligfett zwiſchen 

eiſter, Geſellen und Lehrling geſchaffen werden, und dies geſchieht 
nur durch die Aufnahme in den Familienkreis und durch die Fort⸗ 
bildungsſchule. Leider hat der Staat keine größeren Mittel dean 
bewilligt. Auch die Mädchenfortbildung liege noch im Argen und 
ſtehe auf einer Stufe, die noch Vieles zu wünſchen übrig laſſe. 
(Ausführlicher Beriit folat.) 

r. Im Juni d. J. hat hier die höchſte Temperatur 27,8 Gr. 

C. (din 17.), und 27,7 Gr. (am 29), die niedrigſte Temperatur 
5,6 Gr. (am 2) betragen. Auf der hieſigen meteorologiſchen Station 
ift zwar an 11 Tagen Regen beobachtet worden, doch war derſelbe 
nur an zwei Tagen durchdringend: am 19. und am 27. uni; an 
den übrigen 9 Tagen beſchränkte er ſich meiſtens auf chwachen 
Sprühregen. Beſonders austrocknend wirkte auf die Vegetation 
der Sturm, den 2 bei 25,5 bis 27,8 Gr. Wärme am 17. und 
18. Juni hatten. olge der Dürre iſt in dieſem Jahre auch 
das ſogenannte Nor 3⸗Hochwaſſer, das verhältnißmäßig geringe 
Anſchwellen der Warthe, welches gewöhnlich Ende Zunt und An⸗ 


fang Juli einzutreten pflegt, vollſtändig ausgeblieben. Gegenwärtig 


bat die Warthe den für Anfang Juli verhältnißmäßig ſehr niedrigen 
teen von 0,24 Metern. 

Regulirung der Fiſchereiſtraßße. Wie ſchon erwähnt, 
wird Daugenblicklich das Haus Fiſcherei Nr. 12, das bisher bis in 
die Mitte der Sy reichte, wegen Baufälligkeit abgebrochen. 
Wegen der noch in dieſem Sommer in Ausſicht genommenen Ka⸗ 
nalifatton der Straße hätte übrigens das Haus doch beſeitigt 
werden müſſen, da daſſelbe in der projektirten Trace liegt. Ueber 
den Beginn der Kanaliſationsarbeiten verlautet noch nichts, doch 
dürfte bald mit der Legung der . des neuen Bauſchul⸗ 
gebäudes, das bekanntlich an Ecke der Wallſtraße zu liegen 
kommt, angefangen werden. Die Pläne find bereits in ihren 
Einzelheiten ausgearbeitet, doch fehlt noch die Entſcheldung dar⸗ 
über, nach welcher Seite die Front gelegt werden ſoll. 

p. Quellwaſſerleitung. Mit der Legung der Röhren für 
die Helen tft geſtern Nachmittag auf dem Saplehaplatz 
und Kanonenplatz begonnen worden. Das Werk dürfte nach Voll⸗ 
EN dieſer Arbeiten zum größten Theil 122 Br geführt fein. 

loſion einer Lampe durch eine Fliege. Auf eigen- 
t6ünmliche Weile kam vorgeſtern in einer Womung auf der Walli⸗ 
ſchei eine Petroleumlampe zur Exploſion. Eine Fliege war nämlich 
der Flamme zu nahe gekommen und in den Zylinder herabgejtürzt, 
wobei durch den noch glühenden Kadaver die mit Petroleum ge⸗ 
tränkten Abfallſtoffe in dem oberen Behälter in Brand gexiethen. 
Trotz aller Bemühungen gelang es nicht, denſelben zu unterdrücken, 
vielmehr fing der Petroleumbehälter Feuer und es 5 eine 
ur der Lampe. Weiterer Schaden iſt glücklicher Weiſe nicht 
entſtanden. 

p. Ein famoſer Bettler. In der St. Martinſtraße erregte 
9 855 ein Mann die allgemeine Aufmerkſamkeit, welcher mit bren⸗ 
nender Zigarre, den Rauch weit von ſich blaſend, die Paſſanten in 
der unverſchämteſten % Welſe um ein Almoſen anflehte. Die Poltze! 
machte indeſſen der Saene bald ein Ende und brachte den Mann 
bite Tings gerte. Auf der Buter Straße iſt jeht mit 

p. itz. uf der Buker Straße jetzt mit der 
Ra der Bürgerſteige und Rinnſteine begonnen worden. Vor⸗ 
läufig iſt die Strecke vom Tauberſchen Etabliſſement bis zur 
Glogauer Straße in Angriff genommen worden. 


fältig wieder in den Schrank 155 dieſen verfchloß, zo; N 


mal die Sicherheit deſſelben prüfte, eine für ihn bereit 

Kerze an denen des Armleuchters entzündete, die übrigen 

ter auslöſchte und langſam das Gemach verließ. — ie 
Bibliothek wartete fein Kammerdiener auf ihn, und von 

9 4721 ging er in ſein Schlafgemach hinüber, nachdem 5 — 
die Thür von der Bibliothek ſorgfältig ſelbſt verſchloſſen und 
den Schlüſſel an ſich genommen hatte. 

Er war bleicher als ſonſt, aber ſeine Willenskraft ließ 
jetzt keine körperliche Schwäche aufkommen; nicht einmal feine 
Hand bebte, als er ein Glas mit feurigem Burgunder füll 
und dann an ſeine Lippen führte. 

Sage dem Herrn Major, daß ich ihn um ſieben U ar 

vorher nicht auszu- 


zu ſprechen wünſchte und ihn erſuchte, 
gehen. Doktor Oliveira will ich um halb ſieben in meinen 
hältſt Du mit dem 


Zimmer empfangen — um acht Uhr 
Coupee vor Eu Schloſſe, Du ſährſt ſelbſt, Niemand begleitet 
Sachen für eine Abweſenheit von höchſtens 


uns. Packe meine 
zwei Tagen. 

Zu Befehl, Exzellenz! 

Heinrich ſchüttelte verwundert den grauen Kopf und mur⸗ 
melte ein ae Eu — a 


Zu den unterfehieblichen Gigenthümlichkeiten des Grafen 
und feines Schwagers gehörte es auch, daß erſterer manch⸗ 
mal ſpäter, nie aber vor acht Uhr zum Frühſtück im kleinen 
Eßſaal erſchien, während der Major ſchon um 6 Uhr ſeinen 
Morgenſpaziergang durch den Park und auf dem Wall ma * 
Unter dieſen Umſtänden ſetzte es ihn natürlich in hö 
Erſtaunen, als ihm der ſein Frühſtück ſervirende Diener die 
Meldung machte, der Herr Graf wünjchte ihn um 7 Uhr zu 
ſprechen, und gleich darauf Heinrich eintrat, um den Auftrag 
ſeines Herrn perſönlich auszurichten. Der Major war ein 
jovialer liebenswürdiger alter Herr, der immer für Jeden 
ein freundliches Wort hatte, gern ſein Späßchen machte und 
vor deſſen gutmüthigen, wenn auch oft treffenden aus und 
Bemerkungen ſelbſt fein hochgeborener Schwager od er a 
Verwandte und Bekannte nicht ſicher waren. 

(Fortſetzung folgt.) 


eee 


ere Auf der Halbdorfſtraße ſtürzte geſtern frü 
der Nen der e . n ebe 5 7 größten Men 


1 


* Drees 5 


auf die Straße fiel. Der Verkehr war dadurch auf kurze Zeit be⸗ 
hindert. — Auf der Walliſchei fuhr ein Rollwagen gegen ein Stand⸗ 
rohr, ſodaß dieſes umgebrochen wurde. 5 

p. Aus Wilda. Die Gemeindeſchule unternahm geſtern 
Nachmittag einen Ausflug nach dem Vergnügungslokal „St. 
Domingo“ an der Eichwaldſtraße. In dem ſchönen, ſchattigen 
Garten verlief die Zelt bei Spiel und Geſang ſehr ſchnell, ſodaß 
man ſich nur ungern trennte, als der kühle Abend einen längeren 
Aufenthalt im Freien unmöglich machte. An dem Ausflug hatten, 
wie ſchon in den früheren pabren, ſich auch die Angehörigen der 
Kinder ſehr zahlreich betheiligt. — Die Fortifikation hat geſtern mit 
der Reinigung und Aufräumung der Vorfluthgräben 
vom Wildathor bis zum öſterreichiſchen Graben begonnen. 


Polniſches. 
Poſen, den 4. Juli. 

* Die beiden Sünder, die wir geſtern vor unſer Forum 
ziehen und je nach der Schwere ihrer Vergehen aburtheilen muß⸗ 
ten, nämlich der „Dziennik Poznanski“, das polniſche 
net und der „Kurver Poznanski“, das polniſche 

hlwardtblatt, haben offenbar unter unſerer üchtigung ſchwer 
gelitten, wenn auch nicht anzunehmen iſt, daß ſie in Zukunft nun 
einen moraliſcheren Lebenswandel beginnen werden. Beifall und 
Zuſtimmung hat unſer Vorgehen gegen die beiden Spießgeſellen, 
wie wir heute ſchon konſtatiren können, ſowohl in deutſchen wie in 
olniſchen Kreiſen überall gefunden, eine ganze Anzahl Zu⸗ 
chriften, die uns im Laufe des Tages zugegangen ſind, ſind der 
beſte Beweis dafür. Polniſcherſeits wird uns ganz beſonders 
dafür gedankt, daß wir einmal unumwunden ausgeſprochen haben, 
wie gerade die Haltung der beiden polniſchen Hauptblätter die In⸗ 
tereſſen und das Anſehen der polntſchen Nationalität ſchädigen, 
und wie nöthig es iſt, von Zeit zu Zeit immer wieder darauf hin⸗ 
uweiſen, daß der vielfach verbreitete Glaube, die beiden Hetz⸗ 
lätter brächten den wahren Ausdruck der Geſinnung der Polen zur 
Geltung, ein grundfalſcher tft. — Ueberaus ſpaßhaft anzuſehen iſt es, 
wie die beiden Getroffenen ſelbſt ſich mit ihrer Züchtigung ab⸗ 
zufinden ſuchen, und wenn wir auch die beiden Revolverblätter 
vorerſt nicht mehr beachten wollen, ſo glauben wir, ehe wir ihnen 
definitiv den verdienten Lauſpaß geben, doch, unſeren Leſern nicht 
gerecht zu werden, wenn wir die Thatſache unerwähnt laſſen 
würden, daß der „Dziennik“ ſich lediglich mit einem Citat aus der 
Affäre zu ziehen ſucht, das er einem obſkuren deutſchen Dichter 
entnommen hat, während der „Kuxver“ ſich feinen Traditionen 
a nur aufs Lügen, Schimpfen und Verleumden legt. Be⸗ 


onderes Vergnügen macht es dem Glattgeſcheitelten, deſſen geiſtiger 

orizont nicht weiter reicht als der kahle Fleck auf dem Hinter⸗ 
haupt ſeiner Mitarbeiter, natürlich, uns als „jüdiſch“ zu 1 
Weswegen? Weil wir als Chriſten gleich vielen anderen ehren⸗ 
werthen Männern unſerer Konfeſſion, gegen die Ausſchreitungen 
des Antiſemitismus Front machen und Front machen werden allen 
Verleumdungen des „Kuryer“ zum Trotz. Von den anderen 
hier erſcheinenden polniſchen Blättern immt der „Goniec“, wie 
uns ſoeben mitgetheilt wird, den Ausführungen in unſerem 
geſtrigen Artikel in einem längeren Aufſatz im allgemeinen zu; 
wir werden morgen darauf zurückkommen. 


* Merkwürdige Erfahrungen, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, 
muß die Regierung mit den katholiſchen Koloniſten 
in Poſen machen. Der Hundert⸗Millionen⸗ Fonds 
ſollte den Polonismus dadurch zurückdrängen, daß Koloniſten 
aus altdeutſchen Gegenden angeſiedelt wurden. In dem bei 
dieſem beſonderen Anlaß ſchwer verſtändlichen Beſtreben, die 
Parität zu wahren, bildete man nicht blos Gemeinden von 

roteſtantiſchen, ſondern auch von katholiſchen Anſiedlern. 
ber weit entfernt, daß dieſe katholiſchen Anſiedler die Pro⸗ 
vinz Poſen germaniſiren helfen, ſie gehen ſogar ſelbſt in das 
polniſche Lager über. Der „Reichsb.“ erhält darüber eine 


Zuſchrift aus der Provinz Poſen, in der ausgeführt wird: 


„Was genaue Kenner der Verhältniſſe unſerer Provinz beim 
Beginn der Arbeit der Anſiedelungskommiſſion vorausgeſagt 
haben, — daß es nämlich vergebliche Llebesmüh ſei, die deutſche 
Sache bei uns durch Anſetzung von deutſchen Koloniſten katho⸗ 
liſchen Glaubensbekenntniſſes zu fördern das hat ſich bei 
den jetzigen Reichstagswahlen zum erſten Mal als durchaus richtig 
herausgeſtellt. Von allen Seiten hört man, ss die deutſch⸗ 
katholiſchen Anſiedler durchweg den polniſchen Kandidaten ihre 
Stimmen gegeben haben, auch gegenüber deutſchen Kandidaten, die 
von konſervativer Seite oder von dem Bund der Landwirthe auf⸗ 

eftellt waren. Aus eigener Erfahrung kann Schreiber dieſes be⸗ 

ätigen, daß in der großen deutſch⸗katholiſchen Anſiedelung Bie⸗ 
chowo, Kreis Wreſchen, auch nicht eine Stimme für den deutſchen 
Kandidaten abgegeben worden iſt. Wenn die dort ausſchließlich 
angeſiedelten Weſtfalen trotz der dem niederſächſiſchen Stamme 
eigenen Zähigkeit in noch nicht drei Jahren ihre deutſche Abſtam⸗ 
mung ſo verleugnen konnten, wie wird es nach 30 Jahren dort 
ausſehen, geſchweige denn in anderen deutſch⸗katholiſchen Anſiede⸗ 
lungen? Hoffentlich werden derartige Vorkommniſſe die Anſiede⸗ 
lungskommiſſion dazu veranlaſſen, von der Anſetzung katholiſcher 
Koloniſten nunmehr endgiltig Abſtand zu nehmen oder ſolche doch 
höchſtens in an überwiegend deutſcher Gegend anzuftedeln, wo 
er einen Rückhalt in alten deutſch⸗katholiſchen Gemeinden 


en. 

Die hier angeführten Thatſachen enthalten eine Kritik der 
Anſiedelungskommiſſion, wie fie ſchärfer nicht denkbar iſt. 

d. Der Kaiſer ſoll nach einer vom „Orendownik“ wieder⸗ 
pggebenen Nachricht mit dem Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe eine 

ngere Berne abgehalten haben, in welcher es ſich mit Rückſicht 
2 * das ahlen um die polniſche Sprache in den Schulen 
gehandelt habe. 

d. In der polniſchen Fraktion waren bisher die Berathungen 
geheim. Der „Orendownik“ dagegen erachtet es für erforderlich, 
daß die Fraktion den polniſchen Zeitungen Referate über ihre Be⸗ 
rathungen und Beſchlüſſe zugehen laſſe, damit die polniſchen 
Wähler daraus erſehen, welches die Haltung der von ihnen Ge⸗ 
wählten in den einzelnen Fragen iſt. Der „Orendownik“ ſpricht 
ferner die Hoffnung aus, daß die Abgg. Cegſelski und Koscielski 
im neuen Reichstage gegen die Militärvorlage ſtimmen werden. 

d. Der dritte Kongreß der polnischen Juriſten und Na⸗ 
tionalökonomen findet, wie ſchon früher mitgetheilt, am 11., 12. 
und 13. September d. J. in Poſen ſtatt. Wie aus dem in den 

tefigen polniſchen Zeitungen heute enthaltenen Programm zu er⸗ 
ehen iſt, werden die Plenarſitzungen im polniſchen Theater, die 
Sektionsſitzungen in den kleineren Sälen des Bazars ſtattfinden. 
Unter den zur Verhandlung kommenden Gegenſtänden befinden 
—5 „Der Parlamentarismus und die Gemeinde“, „Der kleine 
ündliche Beſitz“, „Die Hausinduftrie, mit beſonderer Rückſicht auf 
die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe der Sachſengänger“, „Die Ge⸗ 
ſchworenengerichte“, „Die polniſche Auswanderung“ ıc. 

d. Der „Dziennik Pozu.“ macht heute fünf polniſche Walſen⸗ 
knaben namhaft, welche auf Anordnung des Landes- Hauptmanns 
Grafen Poſadowsky „zur Germaniſtrung verurtheilt“ und zu dieſem 


, 


Behufe bei Deutſchen in der Provinz untergebracht ſeien. Es ergebe 
ſich daraus, ſowie aus dem in einer hieſigen Volksſchule erlaſſenen 
Verbote, nach welchem polniſche Schulkinder während der Pauſe 
mit einander nicht polniſch ſprechen dürfen, was für ſchöne Ver⸗ 
hältniſſe hier ſeit der neuen Aera herrſchen; die autonome Behörde 
erachte ſich für einen Apoſtel der Germaniſirung armer Walſen 
und ſchicke dieſelben nach deutſchen Gegenden und zu Deutſchen. Es 
ſei aber zu hoffen daß die zu den autonomen Provinzialbehörden 
gehörigen Polen derartigen Maßregeln entgegentreten werden. 
d. Ein Seminar für höhere Vonnen an Fröbelſchen 
Kindergärten wird hier in Verbindung mit dem fett ca. einem 
Jahre beſtehenden Fröbelſchen Kindergarten von Frl. Puffke 
eröffnet werden. 
d. Die diesmalige ſozialiſtiſche Wahlagitation im Wahl⸗ 
Bin nach der ſozialiſtiſchen polniſchen „Arbeiterzeitung“ 
. gefoftet. 


Aus der Provinz Poſen. 


V. Frauſtadt, 3. Juli. [ Fahnenweihe⸗ und Kreis ⸗ 
friegerfeft Unfall.] Geſtern Nachmittag fand die feier⸗ 
liche Einweihung der neuen Vereinsfahne des Krlegervereins zu 
Zedlitz und das Kreiskriegerfeſt ſtatt, wozu ſämmtliche Krieger⸗ 
vereine aus dem Kreiſe Frauſtadt in namhafter Stärke erſchienen 
waren. Um 3 Uhr verſammelten ſich die Vereine im bieſigen 
Schützenhauſe, wo der hieſige Kriegerverein ſeine ſtatutenmäßige 
General⸗Verſammlung abhielt. Unter Vorantritt dex Kapelle des 
3. Niederſchleſiſchen Regiments Nr. 50 bewegte ſich ſodann der 
ſtattliche Feſtzug um 3¼ Uhr durch die feſtlich geſchmückten 
Straßen nach dem Feſtlokal, Reſtauration „Neugrätz“. dem 
Eintreffen des Feſtzuges, welchem ſich eine große Anzahl Reſerpe⸗ 
und Landwehr Oſſiziere, ſowie der Bezirks⸗Kommandeur, Major 
z. D. Scheve⸗Glogau angeſchloſſen hatten, übergab der Ritterguts⸗ 
beſitzer Freiherr von Seherr⸗Thoß auf Ober⸗Röhrsdorf dem Zed⸗ 
litzer Vereine mit einer Anſprache die Fahne. Hierauf übernahm 
der Vorſitzende des Vereins, Herr Lieutenant Peiker die Fahne 
und dankte im Namen des Vereins. Auf dem Feſtplatze herrſchte 
in den Nachmittagsſtunden ein äußerſt reges Leben. m 8 Uhr 
wurde der Tanz durch eine Waldpolonaije eröffnet und um 9 Uhr 
erfolgte großer Zapfenſtreich und der Rückmarſch in die Stadt. 
Auf dem Marktplatz erfolgte der Schluß des in jeder Beziehung 
wohlgelungenen Feſtes. — Ein Unfall, welcher noch einen ziemlich 
glücklichen Verlauf genommen hatte, exeignete ſich am vergangenen 
Sonnabend auf der Windmühle des Mällermeiſters Kochinke. Der 
Kutſcher A. Herzog brachte mit einem Geſpann eine zwei Zentner 
ſchwere Eiſenwalze auf den Mühlenberg, welche mittelſt des ſo⸗ 
genannten Sackſeils auf die Mühle befördert werden ſollte. Herzog 
ſtand auf dem Wagen, um das Ableiten der Walze zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Als die Walze etwa ein Meter in die 1 gezogen 
war, ſprang der am Seile angebrachte Knebel und die Walze fiel 
auf den Wagen zurück. Herzog ſprang zur Seite und wurde zum 
Glück nur von dem an der Walze angebrachten Kammrade am 
Kopfe geſtreift und weniger ſchwer verletzt. Der Verletzte wurde 
in das hieſige Johanniter⸗Hoſpital überführt, da man das Blut 
nicht zu ſtillen vermochte. 

p. Kolmar i. P., 4. Juli. [Anlegung einer neuen 
Straße. Vom Kreiskrankenhauſe.] Von der Stadt 
nach Stadtmühle, dem Etabliſſement des Zimmermeiſters Retzlaff, 
führte bis jetzt eine ungepflaſterte Straße bei der Steingutfabrit 
vorbei, welche das Fabrikgebäude von dem Wohnhauſe und ver⸗ 
ſchiedenen dazugehörigen Gärten und Wieſen trennte. Dadurch 
war es dem Fabrikbeſitzer Herrn Heim unmöglich, etwaige Ver⸗ 
größerungen ſeines Etabliſſements nach dieſer Seite hin vorzu⸗ 
nehmen und Wohn⸗ und Fabrikräume waren immer von einander 
geichteden. Der Kreisausſchuß hat nun beſchloſſen, eine andere 
Straße, die bereits gebaut wird, nach Stadtmühle anzulegen. Herr 
Heim hat zu dieſem Straßenbau einen Theil einer Wieſe herge⸗ 
geben und erhielt dafür den Theil der alten Straße zwiſchen 
Wohnhaus und Fabrikgebäude. Dadurch iſt es ihm möglich die 
für die Stadt jo nutzbringende Steingutfabrtt nach dieſer Seite 
hin zu vergrößern. — Das hieſige Kreiskrankenhaus iſt bis auf 
die innere Einrichtung fertig geſtellt In nächſter Zeit wird auch 
dieſer Theil vollendet werden. Das Krankenhaus dürfte in circa 
vier Wochen vollſtändig fertig ſein. 

O Pieſchen, 3. Jull. [Feuer. Blumenpflege dur ch 
Schulkinder.] Geſtern früh zwiſchen 8 und 9 Uhr brach in 
der dem hieſigen Bäcker Sirpinski gehörigen in der Schulſtraße 
gelegenen Bäckerei Feuer aus. In äußerſt kurzer Zeit befand ſich 
die Feuerwehr an der Brandſtätte und in wenigen Minuten war 
das Feuer gedämpft. Gelegentlich deſſelben wurden zwei Perſonen, 
die ſich dem Branddirektor widerſetzten, verhaftet. — An der dies⸗ 
jährigen, hierſelbſt am 30. Juni abgehaltenen Kreislehrerkonferenz 
betheiligten ſich 35 Lehrer. Auch Regierungsrath Dr. Franke⸗Poſen 
war anweſend. Die Konferenz war inſofern beſonders intereſſant 
als Blumenbeete, die die Schüler ſelbſt angelegt und gepflegt 
hatten, beſichtigt wurden. Zehn der Schüler erhielten, weil ihre 
Beete ſich beſonders auszeichneten, Prämien. Ay folgenden Jahre 
werden hier ſämmtliche Lehrer einen Verſuch mit der Blumenpflege 
ſeitens der Schulkinder machen. 

O Pleſchen, 3. Juli, [Ertrunken.] Der Schuhmacher⸗ 
geſelle Schubert und der Töpfer Jezierskt von hier fuhren geſtern 
in einem Kahn auf der Prosna. Der Kahn ſchlug um und beide 
Inſaſſen fanden in den Wellen ihren Tod. 

P. Meſeritz, 3. Jull. [Kriegerfeſt. Ausflug. Maſern 
und Scharlach] Geſtern feierte der Krieger⸗Gauverband 
Weißenſee in Obergörzig ſein Jahresfeſt. Um 2 Uhr Nachmittags 
bewegte ſich der Feſtzug unter den Klängen der Muſik durch den 
feſtlich geſchmückten Ort nach dem Feſtplatze in dem Obergörziger 
Park. Nachdem hier der Protektor des Gauverbandes Rittmeiſter 
von Kalckreuth⸗Kurzig die Gäſte begrüßt und das Hoch auf den 
Kaiſer ausgebracht hatte, hielt Paſtor Pahnke die Feſtrede. Der 
übrige Theil des Feſttages wurde mit Konzert und Tanz ausge⸗ 
füllt. — Der Lehrerverein „Meſeritz und Umgegend“ machte geſtern 
einen Ausflug nach Weißenſee. — In Jablone find Maſern und 
erg. jo ſtark aufgetreten, daß die Schule geſchloſſen wer⸗ 

en mußte. 

h. Rogowo, 3. Juli. [Krlegerverein.] Geſtern feierte 
der hieſige Kriegervereln fein diesfähriges Sommerfeſt. Vom Ver⸗ 
einslokale aus marſchirte der Verein nach dem Feſtplatze, dem 
Hirſchbergſchen Wäldchen. Hier entwickelte ſich ein fröhliches, 
munteres Treiben und bei Tanz blieben die Kameraden bis zum 
ſpäten Abend zuſammen. Bet eintretender Dunkelheit wurde von 
dem Vereinsmitgliede, Herrn Chauſſeeaufſeher Kaßner ein prächtiges 
Feuerwerk abgebrannt. Nach dem Einmarſche verſammelte man 
ſich noch einmal im Tſierſeſchen Saale, wo die Feſttheilnehmer 
beim Tanz noch bis zum frühen Morgen zuſammenblieben. 

v. Tirſchtiegel, 3. Juli. E Der biefige 
Landwehrverein feierte geſtern ſein diesjähriges Sommerfeſt. Vom 
Katſerdenkmal aus bewegte ſich der Feſtzug nach einem gut ausge⸗ 
führten Parademarſch durch die Haußtſtraßen der Stadt nach dem 
zum Feſtorte gewählten Geſcheſchen Garten. Trotz des vorher 
niedergegangenen Gewitterregens entfaltete ſich um 5 Uhr, alſo 
gleich nach dem Beginn des Konzertes, in dem Feſtgarten ein recht 
reges Leben. Obwohl noch mehrmals Gewitterwolken am Horizont 
heraufzogen, hielt ſich jetzt das Wetter und das ſchöne Gartenfeſt 
verlief in beſter Weiſe. Mit Eintritt der Dunkelheit wurde die 
Fahne wieder abgetragen. Bei dieſer Gelegenheit marſchirte der 


Verein noch einmal vor das Denkmal auf dem Neuſtädtiſchen 


Markte und der offizielle Theil des Feſtes wurde, wie er ange⸗ 
fangen, mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. Ein 
äußerſt zahlreich beſuchtes Tanzkränzchen im Geſcheſchen Saale 
hielt die Vereinsmitglieder noch bis zum frühen Morgen beiſammen. 
Der Verein, welcher ſich in allen Schichten der Bevölkerung der 
größten Achtung erfreut zählt gegen 100 Mitglieder. 

x. 3. Juli, [Kriegerverein Leichenfund.] 
Geſtern fand im Halskeſchen Saale eine ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen Kriegervereins ſtatt. Lehrer Poſe erſtattete 
zunächſt einen ausführlichen Bericht über die am 1. d. M. in Natel 
abgehaltene ordentliche Generalverſammlung des Verbandes der 
Krkegervereine des Netzediſtrikts; ſodann theilte der Vorſitzende der 
Verſammlung das Wichtigſte aus dem Geſchäftsbericht des deutſchen 
Kriegerbundes mit. Hierauf wurde das vom Vorſtand im Anſchluß 
an die Bundesſatzungen ausgearbeitete neue Vereinsſtatut verleſen 
und von der Verſammlung einſtimmig angenommen. Zuletzt wurde 
beſchloſſen, das n Sedanfeſt am Nachmittage des 2. Sep⸗ 
tember auf dem hieſigen Schützenplatze durch Schelbenſchießen und 
Konzert und Abends im Vereinslokale durch Tanz zu feiern, auch 
ſoll ein großer in ausgeführt werden. — Die Leiche des vor 
einigen Tagen beim Baden in der Netze verunglückten Gutsbeſitzers 
Schur⸗Fitzerle wurde vorgeſtern bei Czarnikau gefunden und heute 
auf dem Friedhofe in Fitzerie beigeſetzt. 

— i Gneſen, 3. Juli. [Unglücks fall.] Geſtern ſpielten 
zwei ſechsjährige Knaben auf dem Hofe eines Grundſtücks. In 
einem faſt verſteckten Winkel des Hofes erblickten dieſelben eine 
Eiſenbohrmaſchine. Der eine Knabe ſetzte alsbald dieſelbe in Be⸗ 
wegung, wohingegen der andere, ein Sohn des Kaufmanns O. eine 
Weile zuſah und ſchlteßlich den Mittelfinger der rechten Hand in 
das in Bewegung geſetzte Rad der Maſchine ſteckte. Der Finger 
wurde hierdurch bis zur Hälfte abgerlſſen, die andere Hälfte des 
Fingers mußte von ſofort herbeigeholten Aerzten dem armen Knaben 
ebenfalls abgenommen werden. 5 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 2. Juli. [Generals 
Verſammlung. Krankenkaſſen.] Der polniſche Kredit⸗ 
verein „Bank ludowy“ in Crone an der Brahe hielt dleſer Tage 
eine General⸗Verſammlung ab, in welcher der Geſchäftsbericht 
eritattet wurde ꝛc. Nach dem Bericht iſt die Geſchäftslage des 
Vereins eine ſehr günſtige und eine weitere gedeibliche Entwickelung 
dieſes Kreditinſtttuts geſichert. — Die Krankenkaſſen find nun den 
Beſtimmungen des Krankenkaſſengeſetzes gemäß in unſerem Kreiſe 
organiſirt und die bezüglichen Statutenabänderungen bereits in 
Kraft getreten. Der Wirkungskreis einzelner Kaſſen wurde hier⸗ 
durch nicht unbedeutend vergrößert, weil die Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge meiſt den beſtehenden Ortstrankenkaſſen zugetheilt 
wurden. Der Durchſchnittsverdienſt wurde bei Handwerkern viel⸗ 
fach höher als bisher berechnet. 


—— 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
Ober Glogau, 3. Jult. Brei Menſchen ver⸗ 
ſchüttet.] In dem benachdarten Dorfe Weingaſſe wurde heute 
auf der Beſitzung eines Stellenbeſitzers beim Ausſchachten eines 
Brunnen zwei Brunnenmacher verſchüttet und ſo ſchwer verletzt, 
daß ſie nur als Leichen aus dem Brunnen hervorgebracht wurden. 
— ——— [— UNV—HſH————— —:ꝰ³ nn 


Aus dem Gerichtssaal. 


Pan die 

chubin wurde zu 4 J 
haus verurtbeilt. Wegen eines gleichen V d 
derſelbe bereits eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren. verbüßt. 

* Brüſſel, 2. Jull. Ein Einwohner der Stadt Anden⸗ 
arde Namens Beatſe war im Jahre 1885 wegen Verleumdu 9 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden und 
mußte dieſe Strafe verbüßen. Ein Bruder von ihm, der in Pérn⸗ 
welz wohnt, hatte ihm mittelſt Poſtanweiſung 20 Francs eingeſendet; 
Beatſe behauptete nichts erhalten zu haben, während der Poſtbeamte 
Ots verſicherte, dem Beatſe das Geld ausgehändigt zu haben. 
Beatſe verklagte dieſerhalb den Ots, wurde aber abgewieſen, worauf 
Ots den Beatie wegen Verleumdung verklagte und deſſen Verur⸗ 
theilung erreicht. Einige Jahre ſpäter ließ ſich der Poſtbeamte 
Ots Fälſchungen und Unterſchlagungen zu Schulden kommen und 
wurde zu Gefängniß verurtheſlt. Nunmehr ſtellte Beatſe den An⸗ 
trag, ſeinen Prozeß nochmals durchzuſehen. Die neue Prüfung er⸗ 
gra daß Ots die Unterſchrift Beatſes gefälſcht und ſich die 20 
Francs angeeignet hatte. Ots wurde zu ſechs Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt und Beatſe rehabilltirt. Beatſe 
fand dieſe Rehabilttirung nicht ausreichend und 
verklagte den Staat auf Schadenerſatz. Der Genter Appell⸗ 
hof fand den Anſpruch berechtigt und perurtheilte 
den Staat zur Zahlung von 600 Francs Schadenerſatß 


an Beatje. 
— —— ———— — — 


Militäriſches. 

» Berlin, 2. Jull. Nach der Ueberſicht der Etatsſtärke 
der kafſerlichen Marine für das Etatsjabr 1893/94 ſollte 
deren Geſammtſtärke 19 492 Köpfe betragen. Dieſe iſt nach den 
neueſten Zuſammenſtellungen des Reichsmarine⸗Amtes gegenwärtig 
erreicht, denn fie zählt 19480 Mann. Dieſe Summe jet ſich zu⸗ 
ſammen aus: a) dem Seeofftzierkorps, beſtehend aus 629 See⸗ 
offizteren, 40 Offtzieren der Marine⸗Infanterie, 74 Maſchinen⸗In⸗ 
genteuren, 107 Sanitätsoffizieren, 40 Feuerwerks⸗ und Zeug⸗ 
offtzieren, 31 Torpedoofftzteren, 72 Marine Zablmeiftern, 16 Offl⸗ 
zieren a. D. und z. D., die Dienit thun, und 220 Seekadetten und 
Kadetten; b) dem Mannſchaftsperſonal, das ſich zuſammenſetzt aus 
726 Deckoffizteren, 2877 Unteroffizteren, 13 423 Obermatroſen und 
Matroſen, 7 Stabshobolſten, 154 Oekonomie⸗Handwerkern, 156 
Lazarethgehilfen und Krankenwärtern, 147 Zablmeiſteraſpiranten, 
12 Büchſenmachern und 600 Schiffsjungen Unteroffizteren und 
Schiffsjungen. Auf die beiden Matroſendiviſionen entfallen 8404 
Köpfe, auf die beiden Werftdiviſionen 4515 Köpfe, die beiden 
Torpedoabthellungen 1871 Mann, die beiden Seebataillone 1207 
Mann, die vier Matroſen⸗Artillerie⸗Abthellungen 2017 Mann, die 
Artillerle⸗Verwaltung 92 Mann, das militäriſche Perſonal des 
Torpedoweſens 95 und das des Minenweſens 48 Mann. Das 
gegenwärtige ſchwimmende Flottenmaterial ſetzt ſich nach den 
neueſten Mittheilungen aus 86 Fahrzeugen zen die ein 
Geſammtdeplacement von 251 923 Tonnen haben; die Maſchinen 
ſämmtlicher Schiffe indiziren 274 420 Pferdekräfte; zur etatsmäßigen 
Beſetzung ſämmtlicher Kriegsfahrzeuge würden 21 623 Mann ge⸗ 
bören, welche Summe natürlich auch durch Einſtellung der zur 
Reſerbe und Seewehr gehörenden Mannſchaften erreicht wird. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 3. Jult. „Die verkaufte 
Braut“, komiſche Oper des bohmiſchen Komponiſten Smetana, 
erzielte am Sonntag bei ihrer erſten Aufführung in Berlin am 
Theater Unter den Linden einen großen, ſtellenweiſe jubelnden 
Erfolg, der um ſo höber anzuſchlagen iſt, als die Ausführung, was 
namentlich Chor und Orcheſter betrifft, nicht als einwandfrei be⸗ 
zeichnet werden kann. Die ſprudelnde Friſche indeß und die gold⸗ 


NE a or die n 


klare Helle, 


BD 


„die über der Mufit gebreitet liegt, übte auf das Pu⸗ 
Biifum eine unwiderſtehliche Wirkung aus. Bon den Mitwirkenden 
Lein 3 Jelinek und die Herren Braun und Arden treffliche 
Selbſtmord is 
beitswieſe bei en re a eh veröffentlicht worden find. Hiernach ftieg der Werth aller in den 


die Lei ines 7 

geunbn, eines unbekannten, etwa 30 Jahre alten Mannes auf 2743 000 L. im Sabre 1890, auf 4 1 L. 850 ae neben uf 
ü t 1 . 8 m letzteren re 

auf ſich ages eben büilen der Lebens nude Hatte aljo fünf Shäfie Schottland 1 671 000 und auf Irland 259 000 2. In Sielen Zahlen 


auf ſich abgegeben, die auch in der Bruſt ſichtbar waren. Zur 
Ermittelung der Perf ; ſſt jedoch der Werth der gefangenen Lachſe nicht mit einbegriffen; 
b lar, graut utönlichteit wird berichtet, daß, ber Tote derselbe list ſich nämlich für England und Wales nur ſchätzen auf 


londes Haar, graue t hat. 
Außer verichiebenen Grat ind fand mar e der Tach eln zu, kund 100 00) L. während er in Schottland 277 000 und in Irland 
ſammengefaltetes Papier mit der Auſſchrift „Von meinem lieben 261 000 L. betrug, ſo daß ſich die geſammte Ausbeute der See⸗ 

Hanncen“, das eine Haarlocke barg. 1 fiſcherei des Vereinigten Königreichs 1892 auf 7 561 000 L. oder k 

B. C. Die Ferien bei dem Kammergericht be⸗ rund 151220000 M. bewerthete, 

ginnen dieſes Jahr am 15 Juli und dauern bis zum 18. Septem⸗ + Maifroſt in Japan. Ein unverhoffter ſcharfer Froſt, der 
ber. Der Ftraſſenat wird Jedoch allwöchentlich eine Ferienſitzung mehrere Präfekturen in Mittel = Japan während der Nächte des 6. 
abhalten. Auch aus den Civilſenaten it ein Ferienſenat zur Er⸗ und 7. Mat überraſchte, hat der dortigen Seldenproduktion einen 
ledigung ſchleuniger Sachen gebildet worden ungeheuten Schaden zugefügt; man ſchätzt ihn auf mehrere Millio⸗ 
€ nen Dollar. 


amili 
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Weber im Wildpark des königlichen Wildmeiſters 
Tandwirthſchaſtliches. 


itigkeit mit Recht beilegt, wird dadurch gekennzeichnet, daß ſeit 
en England Ge Wales und in Schottland und ſeit 1888 in 


100 Kilogramm ap 11,50—12,00—13 Mk., blaue 9,00—10%00 


00 22,00 — 22,5) M., Roggen⸗Jausbacken 20,75—25,50 


rk bei Potsdam fit, wie bereits kurz gemeldet, 

den dich yon einem tragiſchen Geſchick heimgefucht worden. Nach: 
im Alben vor das Grab über der Leiche der Tochter, die ſich 
herab eſtinnger Zeit aus Liedesgram vom Pantheon 
Shen ein det batte, geichlojien, bat ſich am Sonntag 
hienie bei Reofmungsvoller Sohn erſchoſſen. Der junge Mann 
elb-Garde-Aujaren-Regiment in Potsdam, wo er ſeit 

war fortwährend Unteroffzzier avancirt war. Der junge Weber 


p 
(Oſtſee⸗Ztg.) 
Zuckerbericht der e er Börſe. 


a } 
aus Vornin Waldweg die Braut ihres Sobnes. eine Förſterstochter 70e 


Würfelzucker . 32,75 M | 32,75 M. 


Nach einer anal in den Beſitz der Adreſſaten gelangt jein dürften. Tendenz am 3. Juli, Vormittags 11 Uhr: Ruhig 


Löhne und üsnelagten fich ferner über die außerordentlich niedrigen | Wo). 34“, do. 97 80 97 60] Deite. Kred.⸗Akt. 5 205 2 5 Wer geſund wohnen und leben will 


ße die Ord 

rſtreuten ſich die Arbeiter gutwillig. Die Fabritleitung ſchätzt 
b S Grohbeianni u,” 18 rei 1892. Während n - Breslan, 4 1 3 
* en eefiſcher 5 ährend in reslau, 4. Juli, 9¼ Uhr Vorm. 
Deutſchland die Seefiicherei noch keineswegs auf demjenigen Stand: Landzufuhr und Angebot aus — EA aan nik ch I 
punkte angelangt ift, den fie auf Grund der ausgedehnten Küſten Stimmung ruhig und Preiſe bei mäßiger Kaufluſt unverändert 
unſeres Vaterlandes und der vielfach reichen Fiſchgründe vor den⸗ Weizen unv., per 10. Kilo weißer 14,60 —15,10— 1560 M 
ſelben einnehmen müßte, hat dieſer wichtige ee atuchh in | gelber 14,10—14,70—15,50 M. — Rogg en ruhi be ahlt de 
unſerem ſtammverwandten Nachberlande Großbritannien ſchon per 100 Ktlogr. netto 13,70—14,10—14 40 M. — Gr Bi 2a e 
längft eine hohe Stufe der Entwickelung erreicht. Die Bedeutung, 100 Kilogramm 14.20—14.8—15,10—1. j erite ruhig, ver 


0—1560M. — Hafer feiter, 


bis Mk. 18.65 — ſchwarze, weißte u. eins, zwei und 
dreifarbige (ca. 50 Qual. und 600 verſch. Farben, 
Deſſins ꝛc.). 2 . wo. weiße und farbige Seiden⸗ 


7 stoffe von 75 Pf. bis 18. p. Meter — glatt, 
geſtreift, karrirt, gemuſtert ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 

2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) 14048 

EI 8 v. Mk. 135 — 585 

Seiden⸗Grenadines „ „ 135 — 11.65 

Seiden⸗Bengalines 195— 9.80 


Seiden⸗VBaftkleider p. Robe, , 1680-6850 

1 244 1 8 5 M t bolt. . year Des Dans, Weiter debäe 
— ab eigener Fabrik — „zollfrei“ Mk. 1.85 p. Met. e . lender, Biden. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


r gefragt, per 100 Kilogramm 13,00 bis 14,00 M. 
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inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,50 23,00 Mark, 1 
a — 
Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 9.80 10.20 ie — 


146 M. bez., per Oktober⸗Novbr. 147 M. bez. Br. und Gd. — 
Hafer per 1000 Kilogr. loko Pomm. 158 —165 M. — Spiritus 
behauptet, per 10 000 Liter Proz. loko ohne Faß 70er 36,3 M. 


Septbr. 70er 34,9 M. nom. — Angemeldet: 2000 Bir. Weizen. — 
r Weizen 155,5 M., Roggen 139,75 M., Spiritus 
x 84, : 


Sean weigend laubte, er würde tracht gezogen werden — dagegen werden Oel⸗ und Lein 9 5 a Aite Bere 
. aubfe, er DIN 5 8 E erbrauchsſteuer 
jener Braut re eg 018 ide a Hole her ein Schuß [kuchen wohl wieder viel zur Fütterung benutzt werden. Die 1. Juli. 3. Jull. 
— — lunge Weber hatte ſich hinter dem Hauſe mit demſelben fiat ſie mit dieſen Kuchen ſtellt ſich zwar ziemlich theuer, doch Hein Brobraffinabe 31,00 M. 31,00 We. 
ataille mit dem ſich vor einigen Jahren fein beim Garde⸗Jäger⸗ find fie immer in ausreichendem Maße vorhanden. Die Befürch⸗ sein Brodraffinaß⸗ 30.75 M. 30.75 M. 
— * ſtehender Bruder getödtet, erſchoſſen. Was denſelden in tung, daß durch den Futtermangel die Viehbeſtände ſtark verrinz | Ger. Maffinade 30,50 M. 30.50 M. 
Brief 2 getrieben, ſteht noch nicht feſt, doch dürften darüber einige gert werden würden, halten wir für etwas übertrieben. Es iſt Gem. Melis 3025 M. 30,00 30,25 M. 
ni uskunft geb n, die Weber am Sonnabend Abend im bei durchgreifender Staatshilfe zu erwarten, daß es nicht nöthig Krpſtallzucken 8 — 
erſt am Pinſchen Reſtaurant zu Potsdam geichrieben hat und die ſein wird. In welcher Weiſe dieſe Hilfe aber durchgeführt werden x 


de i t t ſeinem wird Fracht⸗ reſp. Zollermäßigung der in Betracht kommenden B. Verbrauchsſteuer 
— — ald e er ph Artitel gewünſcht ꝛc. — Die Ernteausſichten können ſonſt in uns Dbue * Jul. Rene 3. Juli. 
Dielen 8 umgekehrt jein, um ſich zu Haufe zu erſchleßen. Mit|jerem Kreiſe jetzt als ſehr günſtig bezeichnet werden. Roggen Granulirter Zucker Ne = 
chon an n verllert der ſchwergeprüfte alte Wildmelſter Weber ſtebt ſowohl im Halm wie in der Aehre ſehr aut und berechtigt zu Kornzuck. Rend. . Proz. Er SE 
Ma 5 viertes Kind durch Selbſtmord. Ein Sohn ertränkte ſich. den beſten Erwartungen. Die Ernte wird wohl in vierzehn Tagen fornzuck. e d. 88 Proz. 18,50 M. 18,50 M. 
Athener erſchoß ſich, die eine Tochter ſtürzte ſich vom Felſen beginnen. Wetzen befriedigt ebenfalls, die 5 1 hat jetzt be⸗ Nachprd. Rend. 75 Proz. 14701570 M. 14701570 M. 
— und nun hat auch dieſer Sohn auf ſo traurige Art Boden ich . e ge 25 * gi a . 
— ochen ſehr gut erholt und ſteht jetzt au Ha = 
„Ein diebiſcher Vorgeſetzter. Spandau, 1. Jull. Die zelnen Stellen etwas zurückgeblieben. Standesamt der Stadt Poſen. 
funde und en ee den 1 are wege Bären Felenemmme W Auge pote 
e rlos a E „wurde ſeit einiger Zeit, Aren 5 
TFC 3 an 2 2 Maurergeſelle Ferdinand Nitſchte mit Joſeſa Balzer. Arbeiter 
rainbatalllons gemacht. Der Verdacht, die Diebstähle begangen Weizen pr. „ 158 50 157 75 Stefan Pluta mit Cücilie Mitolajczaf. 
55 baben, lenkte ſich schließlich auf einen Unteroffizier. Als Part SeHt-Ööl. - . 1062 75 161 75 eſchließungen. 8 
geitern zum Verhör gebracht werden ſollte, entſprang er plötzlich Moggen pr. Juli 146 28 143 75 Vizefeldwebel Ernſt Hake mit Leokadia Kurkiewicz. Friſeur 
kerigen der uf 5 ver 372 ja i er 1 do. Sept.⸗ Ott. 150 25 149 — Vinzent Koſzewski mit 8 „ 
i gemacht und ſetzten jo dem Entflohenen nach. gelang, f  Serrunge 478. r 
ven Slächtigen in derb Nähe Staakens in einem Getreidefeld zu wre. n Nonrungen.) N ie 88 80 Ein Sohn: Unvereh. S. Tiſchler Adam Wurſt. Schmied 
= Y — do. 70er 7 SR 35 50 35 20 Soden * 2. BEN: 19 Shmieh an lau 3 rücstomst. Unver⸗ 
71 . a N ne Tochter: 
er Ser Pre * in der grozen Fabr. 2175 2 d 2 Joer 5 2 = * 15 = ee K. Schneider Felix Stanikowski. Schuhmacher Anton 
„Provinz gjäſan u 0 Sept. ⸗Ott. 20 35 80 a 
Be len Ein neuer Yateilnteettor alle re rrienenget de. ber Dr = 90 — 5 Zwillinge: Zwei 7 7 N Lorenz Luczak. 
Maſchte e N die Verfügung erregt, daß die . der do. Per o. ; 3 urb Pi N en taicsot 7 M Ab 
ra en künftighin an Feſtkagen und nicht wie bisher, an Werk⸗ „ e e 3 Bernhard Urban 4 Mon. Pe ag - a 116225 on. am 
vorſchüff erſolgen habe. Er ſtellte ferner die Ertheilung von Geld⸗ Dr. %% dei ⸗Aul. 86 95 36 2 3% Bader. 67 30] 67 30 Goscintak 7 Mon. Franz Rofinzfi 3 Mon. Theofil Walczal 6 
Denpufien an Arbeiter ein und wollte die letzteren zwingen, ihre Konuſoltd. 4% Ant 107 30107 do. Sicut iber 65 50 65 2) Mon. Stellmacher Karl Müller 55 J. Schreiber Roman Krotkl 
wo he artäthe in einem der Fabrik gehörigen Laden zu kaufen, „ do, % „ 101 0 — Unger. 4%, Golbr. 95 40 95 20 |35 3. _Solporteur Theofil Gorniak 51 J. 
Die chen in geringerer Güte und für höhere Preiſe erhielten. Bol. 3% Piendbbri. 102 40,102 40) do. 4% Kronen 92 — 91 90 — 
0 


nicht dupirt fein will. Aechte Doering's Seife mit der Eule t 
a 40 Pf. erhältlich in allen Parfümerien, Droguerien u. Sela. 
72²⁵ 


d. St. 25 Pig, ist die beste und billigste Seife, 
der empfindlichsten Haut, besonders kleinen Kin- 


.. „ 
ämmerer⸗ | 
N ne ae 
chem on, Sr 
ettseife 01548 Saife, trotzdem ist d. St. 18 Fig. billiger. 


= Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. ZZ, 


‚zn: 


2 


u e ungeziemende Behandlung, welche ſich die | Jol. Hentendbrieie 1.3 20.403? 2 42 90] 42 2 
men beiterinnen ſeitens des Fabrltverwalters Gefallen“ laſſen 82 Prov. ⸗Oblig. 96 30 90 —| Hisk-Nommandit 8 179 201178 & a Be ar SER 
ſontrenden *. tbeiter benutzten die Abwefenhelt der dort garni⸗] Beſterr. Banknoten 164 651164 65 S d » I. 0 1 
Manövern einbeven, welche in einem benachbarten Diſtrikte zu do. Sitberrente 94 20 94 10 Sondierung | 
in welcher fie befufen waren, und hielten eine Verſammlung ab, Ruff. Bantuglen 215 50215 2 feſt | aus der Chem. Fabrik von Dr. H. Noerdlinger, Bockenheim. 
leitung ve Wer die Arbeit einzuſtellen, bis die Fabrik⸗ . 4 ¼ Bod. Bfobz 102 —101 90 Zu haben in Apotheken und Drogen handlungen. 
den Borberungen nick entiprsßen wurde: SA 76 401 76 50 Scherze _ 2285005 „. MW _, jet darauf aufmerffom gemacht, daß 
0 n entſprochen ur de, br. Güd h. (K. 5 N 75 50 Schwarz loy 225 — ei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ra en die Fabrik, verwüſteten dieſelbe, Na Rubwiabibt.109 90/109 60 Dortm. 1. -Pr. L. A. 68 90 55 75 Warnend gewiſſenloſe Spekulanten eine aun 
zerriſſen die Naſchtnen, Werkzeuge und Möbel. Martenb⸗ Mela th 74 70 73 4 Seiſenkirch Kosten 129 901128 20 geringe Qualität Seife fabriziren 
aare und den Bücher, vernichteten die fertige Griechiſch Goldr. 32 70 32 70 Jnowrazi. Gteintala 36 60, 36 60 5 dieſes Fabritat mit dem Namen 
Arbeitern, welch emolirten ihre Kantine. Von den 5000 ee Rente 90 ; Doerings Seife“ belegen. Der Käufer ſoll in dem Glauben er⸗ 
an dem 8 fh e die Fabrit beſchäftiat, betheiligten ſich etwa 2000 N kaner A. 1890. 62 60 63 50 99 50 balten werden, als kaufe er in der angebotenen ſchlechten Waagre, 
gar nichts g ſtohlen werte ; es muß aber feſtgeſtellt werden, daß Nufßagtonſelnt 1880 98 10 98 20) Shwelzer 501116 20 (die anerkannt gute Doering's Seife mit der Eule, Vor 
Ei andre ge 8 en wurde, daß die Arbeiter im Gegentheil die in] do zw. Orlent. An! 68 50 701201 &0 ſolchem Trug kann ſich Jedermann ſchützen, denn ächte Doering's 
aaren nr en Gaſſen angeſammelte Volksmenge daran hinderten, Rum. 4% Anl. 1880 82 80 82 5 50 20 Seife iſt leicht von der Nachbildung zu unterſchelden. Es muß 
agenten — er Fabrik zu verſchleppen und daß ſie den Poltzei⸗[Serbiſche R. 7 j ! 50 40 nämlich jedes Stück ächte Doering’s Seife auf dem Etiquette eine 
— ge che fie ungehindert paſſiren ließen, eine Geldkaſſe über- | Türk. 1% Lonf. Ani 22 60 22 20 ? 5. 02 5% |grüne Schlußmarke haben mit den Worten: „Nur garantirt acht 
anerten swel . Bol ta Blaue gs een 10178 40PBo@umer 25 8 0 agg mit der Eule“. Fehlt dieſer Vermerk oder 
weſen wäre, ihnen ein Ende u Ichen. Es wurde kein Gewaltaft| ee =, Disimntosommandit 179 — anch nur e us dieſer 8 Worte, jo iſt die dargebotene Seife unüch t. 
egen die Fabrildeamten ausgeübt und überhaupt Niemand verletzt Ruſſische ca hi a 179 — Man achte daher deim Einkauf auf die Schlußmarke, wenn man 


Zprozentige Reichsanleihen von 1892 
und 1893 


und Z3prozentige konſolidirte Preußiſche 
Staatsanleihe von 1893. 


Zeugniss! Mit Ihrem Mehl habe 
ich in letzter Zeit diele Verſuche an⸗ 
eſtellt und es verwandt: 1) als Zu⸗ 
atz zu Milch für Säuglinge; 2) als 
alleiniges Material zur Herſtellung 
von Suppen für größere Kinder. 


Franz Christoph 
Fußboden⸗Glauz⸗ Lal 


ſofort krocknend und ge⸗ 


Erſetzt die 
— Muttermilch; 
{ft darum 
Kindern, die 
entwöhnt 


Iſt 
unbedingt — 
verdaulich; 
verhütet 

darum 


— werden, —— Brech⸗ — Mit den Erfolgen bin ich ſo gut zu⸗ 
unentbehrlich. durchfall. | frieden, daß ich die Sen BR ruch los, 
E ann un ung CHEF TEE) e — an von nee leicht 
0 A jetzt ganz dur re Hafermehlſuppe anwendbar. 
erſetze und bei Darmkatarrhen größerer j : 2 
i ademanns Mindernehl d Allein echt in Posen: 
: € 5 2 8 ECHTEN — 1Hnoch Ihre Hafermehlſuppe verwende. 0 
Die Interimsſcheine zu den 3prozentigen Reichs⸗ Fr Elbe: . Hochachtungsvellſ Ahr ergebenſter Adıl N Asch Sohne. 
: J — Knochen; man ungemein gez. Uffelmann, 2 
anleihen von 1892 und 1893 und zur 3prozentigen gebe es daher ſtärkend. Profeſſor und Direktor des Hygien. Pommersche Silberlotterie 
konſolidirten Preußiſchen Staatsanleihe von 1893 Kindern, die Man gebe es uſtituts. Ziebg. Freitag, 7. Juli 
können vom 8774 an engliſcher olen | | Roftod, 16. April 1892. 3477 gediegene maſſive Sil⸗ 
— Krankheit —— ſchwachen — bergewinne, darunter Be⸗ 
lleiden. Kindern. Ueberall zu haben à Mk. 1,20 ſteckkaſten l. W. v. 5000, 


10. Juli d. J. ab 


die Büchse. 3878 400% M. ꝛc. Looſe à 1 Mk., 


gegen definitive Schuldverſchreibungen umgetauſcht | Bere Ae 
. - 
Der Umtauſch der erſteren findet bei der Reichs⸗ 80000 Mer „100 0. t. 

. 0 Vorzüge der Excenter - Dres 7 90s J We. . 175. % 


hauptbank (Komtor für Werthpapiere), der der letzteren 


bei der Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe zu Berlin ſtatt. e ‘ 


gegenüber anderen Systemen: Nummern 9 SR, % N 178 


In der Zeit vom Gar keine Kurbelwellen, keine ea 0 pete 1. 
uli gi . N 235 pf ae 
10. Juli bis 31. Auguſt d. J. Inneren Lager mehr. l . Bulk 


Ein noch im Gebrau x 
findlicher 2pferdiger 8 6775 


Dampfmotor 


iſt wegen, Anſchaffung ei 
größeren billig zu verlaufen. 8 
chrimm. 


H. Schwantes Buchdruckerei. 


Wegen Umbaues 


find zwei komplette Schau⸗ 


übernehmen ſämmtliche Reichsbankhauptſtellen, Reichs⸗ 
bankſtellen, die Reichsbank⸗Kommandite in Inſterburg 
ſowie ſämmtliche Reichsbank⸗Nebenſtellen mit Kaſſen⸗ 
einrichtung die koſtenfreie Vermittelung für beide 
Anleihen, die Königlichen Regierungs-Hauptkaſſen 
in Aurich, Arnsberg, Merſeburg, Oppeln, Potsdam, 
Schleswig, Stade und Sigmaringen nur für die 


Einfachste 


Grösste 


Konstruction. 


Ersparniss 


n - Leichtigkeit 
an Schmiermaterial, 
des Ganges. 
Reparaturen und 


Preußiſche Staatsanleihe. Geringer Kraft- „rei Fompt 
Die Interimsſcheine find mit Verzeichniſſen, in 1 euienelicheiben 


verbrauch. thüre, alles mit Monti 
billia "zu verkaufen. Näheres 


welche ſie, nach den Beträgen und der Nummernfolge 
Wilhelmsplatz Nr. 8, I. Et. 
8795 


geordnet, einzutragen ſind, während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden einzureichen. Formulare zu den Ver⸗ 
zeichniſſen können an den vorgenannten Stellen in 
Empfang genommen werden. 

Berlin, den 1. Juli 1893. 


Neichsbank⸗Direktoriun. Heneral⸗ Direktion 
der Sethandlungs⸗Societit 


Die Lieferungen und Leiſtungen 
+ ür die Ausführung von 2100 qm 
Bekanntmachung. k die Musind > 
Am 1. Auguſt beginnt ein Pflaſterarbeiten auf Bahnhof 
neuer Bauabſchnitt für die Er⸗ Jarotſchin ſollen im Wege der 
weiterungsarbeiten der hieſigen öffentlichen Ausſchreibung getrennt 
Stadt: Fernſprecheinrichtung. in zwei verſchtedenen Looſen ver⸗ 
Mit Rückſicht auf die ſchwierigen geben werden. Die dieſer Aus⸗ 
Verhältniſſe, unter denen die ſchreibung zu Grunde gelegten 
Leitungsdrähte über die Dächer Bedingungen und Angebotsbogen 
der Häuſer hiweggeführt werden | find gegen poſtfretie Einſendung ng 7 
müſſen, fit es geboten, die Arbeiten | von 50 Pf. für jedes Loos von n 
um Anſchluſſe neuer Sprech: hier aus zu beziehen. Angebote]“ A 
ellen in einem Zuge auszu⸗ ſind verſtegelt und mit ent⸗ N ws A 
führen. 8806 ſprechender Aufichrift bis zu dem Aigz N Yu 
s find deshalb neue An⸗ 22 2 


257 Erste Preise. 


im Comptotr. 
Geſundheits⸗ 
Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallkl 
arantirt ſpixitusfret, ende P. 
iter nur 25 Pf. in Fäſſern zu 
25, 50 und 100 Itter. 87 
Oswald Flikschuh, Neuzelle. 
Waren- 


Die lillllli- Per 
von Raoul & Cie., Paris 
übergab mir den Verkauf 
ihrer neuesten Artikel und 
sende ich illustr Preislisten 
darüber gratis u. diskret. 


IW. Mähler, Leipziz 25 731 


Br . 
Unter Gehaltsgarantie 


26500 Locomobilen > 
und Dreschmaschinen verkauft 2 


blgngdt & gd, oxrazlay 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


Zug-Vieh- Gefnäft. i 


Schleſ. rothe und rothbunte 4—5jährige 12 


Preislisten und Prospecte mit vielen Tausend Zeugnissen stehen 
zu Diensten. 


6971 


67 
— 


E 2 am 19 Jult 1893, Vormittags i bis 14 Ctr. ſchwere Zugochſen pr. Qualität, we 2 22 
r ee Eröffnung: in bieſiger Bartſchniederung gezüchtet, ſtehen bei vorheriger An- offeriren wir Thomasmehl in feinſter 
Die Anmeldung bat mittels Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. meldung zu ſoliden Preiſen in größter Auswahl jederzett bei mir Mahlung ab unſeren Lägern in 
Formular zu geſchehen, welches] Oſtrowo, den 30. Juni 1893. zum Verkauf. 77311 — 3 4 9 
nebſt einem Abdruck der Be Tiſenbahn Bauinſpektion. Kadlewe Stettin, Danzig, Breslau u Poſen, 


dingungen bei dem Kaiſexlichen 


Telegraphenamte hierſelbſt un⸗ 
entgeltlich in Empfang genommen 
werden kann. 

Spätere Anmeldungen 
würden in dieſem Bauabſchnitt 
nicht berückſichtigt werden 
können. 

Poſen, den 3. Juli 1893. 

Der Kaiſerliche 


Ober Poſtdirektor. 
Tomforde, 

Das zu Gutow, Kreis Pleſchen, 
nahe an der Chauſſee belegene 
Vorwerk Kempa⸗Krug (50 ha 
73 ar 70 qm) iſt im Ganzen 
oder in zwei Parzellen freihändig 
zu verkaufen. Das dazu gehörige 
Gaſthaus iſt mit etwa 43 Mor⸗ 
gen bis 1904 für jährlich 1000 M. 
verpachtet; der Pachtvertrag kann 
jedoch vom Käufer gekündigt 
werden. 877° 

en werden bis zum 18 
d. M. erbeten. 

Oſtrowo, den 2. Juli 1893. 
Der Heinrich von Skar- 
zynski’jche Konkurs⸗ 
verwalter. 


Schulze, 

Rechtsanwalt und Königl. Notar. 

Mittwoch, den 5. Juli d. J. 
werde ich um 2 Uhr Nachm hier⸗ 
ſelbſt Schrodka⸗Markt 8, ein 
Sopha, 2 Seſſel und ein Silber⸗ 
ſpind, ferner um A Uhr Nachm. 
in Jerſitz, Bukerſtr. 5, eine 


Nähmaſchine und einen Wand⸗ 
ſpiegel zwangsweiſe verſteigern. 


ikorski, 


8803 Gerichtsvollzieher. 


Gerichtliche Ausverkauf. 


Die zur Robert Schmidt'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Be⸗ 
ſtände an Damen Konfektion 
und Modewaaren werden im 
Laden, Wilhelmstraße Nr. 8, zu 
herabgeſetzten Preiſen ausver⸗ 


kauft 849 
Ludwig Manheimer, 


Verwalter. 


1 Verkäufe e Verpachtungen R 


Ein flott gehendes 8802 
Slabtiſen⸗ und 
Ciſenwaarengeſchäft 


in einer der bedeutendſten Indu⸗ 
ſtrie⸗Städte der Provinz iſt be⸗ 


9 abſichtigten Umzugs halber unter 


ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 

Auskunft ertheilt Herr 

Moritz Aschheim, 
Poſen. 

Kl. Wohnhaus gute Geſchäftsl. 
z. Ausbau oder Abbruch bill. z. 
verk. D. 4 poſtl. Poſen. 8757 


Pferde⸗Verkauf. 


eitag, den 7. Juli, Vorm. 
9 r, wird in der Kavallerie⸗ 
Kaſerne bei Bartholdshof ein 
für den Kavalleriedienſt nicht 
ge 5jähriges Pferd meiſt⸗ 
tetend verkauft. 8765 


2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment 
Kaiſerin Nr. 2. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Yiöftel in Poſen. 


b. Herrnſtadt. 


H. Wuttge. 


Bockauktion in 


Wandlacken 


am 20. Juli er., 
Nachmittags 2 Uhr, 
über 8771 


Rambouillets 


ſchwerſte fleiſchigſte Körper mit 
beſter Kammwolle. 


Hampshiredowns 


ſchwerſte Fleiſchſchafzucht mit 
ſchwärzeſten Köpfen und Beinen 
Wagen auf Verlangen zu allen 
Sag am Bahnhof Gerdauen. 
andlacken, / Meile von 
Gerdauen. 
Thorn⸗Inſterburger⸗Bahn. 


Totenhöfer. 
Mentholin, 


Schnupfenmittel, 5622 
in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 


Rothe Apotheke, Poſen 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


* 


Für Landwirte! 
Heu und Roggenrichtſtroh 
kauft andauernd 8781 
Königliches Proviantamt 


zu Poſen. 
Heu! 


gepreßt oder gebündelt in Waggon⸗ 
ladungen gegen ſofortige Caſſe 
zu kaufen geſucht. Fre. Offert. 
nebſt äuß. Preis an Rud. 


Mosse, Köln unt. H. 6619. 


e Hantunreinigteiten unb Hautausſchläge 
wie: Miteffer, Niunen, Flechten, Leben 
zocke, Übelriechenden Ochweihi x. zu ven 
weiben, befteht in täglichen Wafchungen mit: 


» Bergmann & Oe, Dresden, A St. 50 Bf. 500 
R. Bareikowski, L. Eckart, 
Siu amen 14 pr 15 — 

ilhelmspla BR eyer 
und Paul ein, Witt. . 3. 


Hngeblaute Naffin ade 


zum Einmachen empfiehlt 


Fr. Domagalski, 


Breiteſtraße 8 84 


Gehrauchter Gelöſchrank 


ſehr bill. z Verkauf. 8791 
Friedeberg, Judenſtr. 30. 


Superphosphate aller Art, aufge 
ſchloſſenes Knochenmehl, ſowie alle 
übrigen künſtlichen Düngemittel ab 
unſeren Werken in Poſen. 


si Chemiſche Fabrik Actien⸗Geſellſcha 
e vorm. Moritz Milch & Co., u 


778 


or Fülfhung wird gewarnt. 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. mg 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 4018 
Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


Ginzlicher Mübel-Ausverkuf, 


’ Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und we. 


Koſtenpreis. 03 
Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möbel⸗FJabrik u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


